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Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
diese Ausgabe des Scharniers hat 
den Schwerpunkt „Weilau“ – das ist 
ein Ort in Siebenbürgen mit etwa 500 
Einwohnern. Dort knüpfte Anfang der 
2000er der hiesige Pfarrer Dr. Konrad 
Fischer Kontakte und fand Gleichge-
sinnte in Heddesheim, die Kinder aus 
Roma-Familien unterstützen wollten. 
So wurde der auf dem Titel abgebil-
dete VW-Bus hier organisiert und re-
pariert und dann auf abenteuerliche 
Weise nach Weilau gebracht. Mit die-
sem Gefährt konnten auch die Roma-
Kinder zur weiterführenden Schule 
nach Reghin kommen.  

Diese Initiative stand am Anfang – 
und in den Artikeln können Sie lesen, 
wie bewegt die Geschichte in 25 Jah-
ren dann weiterging. Als der Bus nach 
vier Jahren nicht mehr fahrtüchtig war,  
suchten die Aktiven neue Aufgaben 
für ihr Bildungswerk. Da gab es Ideen, 
Kontakte, Versuche – und immer wie-
der die Erfahrung, dass Pläne auch 
scheiterten. Aber die Heddesheimer 
gaben nicht auf und suchten weiter. 

In dieser schwierigen Zeit, vor etwa 
10 Jahren, wurde ich Mitglied im Bei-
rat des Bildungswerkes. Ich habe ge-
staunt, welche Mühe sich die Versam-
melten machten; sie blieben dran – 
und das hat sich mehr als gelohnt! 

Durch neue KooperationspartnerIn-
nen, durch wohlwollende Unterstüt-
zung, durch glückliche Fügungen hat 
das Bildungswerk Weilau viel dazu 
beigetragen, dass nun in der Hauptge-
meinde Batos (Botsch), zu der u.a. 
Weilau als Teilort gehört, ein Bildungs- 
und Begegnungszentrum entstanden 
ist, in dem die Kinder nach der Schule, 
an Wochenenden und in den Ferien 

spielerische Anregungen bekommen. 
Das ist für die Kinder dort neu, da sie 
sich in ihrer Freizeit sonst oft allein be-
schäftigen müssen. Die erlebte Ge-
meinschaft begeistert die Kinder und 
ihre Zahl wächst stetig.  Es gibt auch 
immer mehr Ehrenamtliche, die sich 
engagieren – und so wird dieser Ort 
belebt und als Lebensraum für die Fa-
milien attraktiver. 

Die Geschichte des Bildungswerks 
zeigt, wie aus einem kleinen Senfkorn 
etwas Großes wachsen kann. Und es 
zeigt auch, dass eine Pflanze, die gut 
angegangen ist, aber dann etwas ver-
kümmert, mit der richtigen Pflege doch 
noch zu einem beachtlichen Gewächs 
heranreifen kann.  

An dieser Initiative wird sichtbar: Es 
macht einen Unterschied, ob Men-
schen im Kleinen versuchen, die Welt 
etwas besser zu machen. Und ich 
habe gesehen, wie gut eine Gemein-
schaft Durststrecken durchhalten kann 
– und wie wunderbar es ist, die 
Freude über das Gelingen zu teilen. 

Lassen Sie uns gemeinsam feiern 
am Sonntag, 27. September. Um 10 
Uhr beginnt der Gottesdienst, danach 
gibt es einen Sekt-Empfang und an-
schließend ein gemeinsames Mittag-
essen.  

 
Ich freue mich darauf – im Namen al-
ler „Weilauer“ – mit Ihnen auf dieses 
Jubiläum anzustoßen, 

 
Ihre   
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Der Ball ist rund 
 

„Der Ball ist rund, und ein Spiel dauert 
90 Minuten.“ Der Ausspruch von Bun-
destrainer Sepp Herberger gilt als die 
berühmteste Fußballweisheit. Immer 
wieder bei großen Turnieren wird sie 
ins Feld geführt. Und immer wieder 
habe ich mich gefragt: Wo liegt die 
Weisheit? 

Dem Wortlaut nach ist die Aussage 
so banal wie falsch. Unter Einrech-
nung aller Unterbrechungen und der 
Nachspielzeit kommt kaum ein Spiel 
auf exakte 90 Minuten – von Verlän-
gerung und Elfmeterschießen mal 
ganz abgesehen. Und ein Fußball ist 
so wenig rund wie die Erde. Letztere 
ist rotationsellipsoid, während es sich 
beim Fußball um einen abgestumpften 
Ikosaeder handelt. 

Aber spielt das eine Rolle? Weis-
heit ist keine Wissenschaft. Und Sepp 
Herberger ging es nicht darum, ir-
gendjemandem die Form eines Balles 
oder die Dauer eines Spieles zu erklä-
ren. Dass der Ball rund ist, soll hei-
ßen, dass er sich jederzeit in jede 
Richtung (und jedes Tor) bewegen 
kann. Und solange 90 Minuten nicht 
rum sind, ist die Messe nicht gelesen. 
David gegen Goliath gibt´s auch im 
Stadion. Darum: Klug ist, wer den 
Sieg nicht vor dem Abpfiff feiert, und 
den Kopf nicht schon beim ersten 
Rückstand in den Rasen steckt. Son-
dern wer gelassen bleibt, an seine 
Chancen glaubt und den Ball flach 
hält. Mit hohen Bällen und hektischen 
Aktionen ist selten was zu holen. 

Und mit dieser Einsicht schimmert 
dann doch so etwas wie „Weisheit“ 
durch, die nicht nur im Stadion ihre 
Gültigkeit hat. Der Druck des Erfolges, 
die Angst vor dem Hintertreffen, die 
Hitzigkeit von Diskussionen, der Hang 
zur Empörung und der Griff zur Brech-
stange belasten viele Lebensbereiche. 
Dabei ist der Schaden offensichtlich: 
Wir tun einander nichts Gutes – und 
wir tun uns selbst nichts Gutes, wenn 
wir aus jeder Mücke einen Elefanten 
machen und immerzu mit dem Kopf 
durch die Wand wollen. 

Einfach mal den Bach flach halten 
oder ihn zurückspielen, andere ma-
chen lassen und akzeptieren, dass ich 
zwar nicht immer gewinnen kann, da-
für aber lernen und wachsen selbst an 
der dümmsten Niederlage, das ist klug 
– oder eben: „weise“. Denn, um noch 
einmal Sepp Herberger zu zitieren: 
„Nach dem Spiel ist vor dem Spiel“. 

Und wenn das nächste Spiel mein 
Abschiedsspiel ist? Wenn sich meine 
Karriere ohne nennenswerten Titelge-
winn dem Ende neigt? – Dann bleibt 
mir als Christ die Gelassenheit des 
Glaubens, der sich in Gottes Hand ge-
borgen weiß. Oder um es abschlie-
ßend mit einem Zitat von Paul 
Gerhardt zu sagen: „Alles Ding währt 
seine Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit“. 
Und mal ehrlich: Was sind dagegen 
schon 90 Minuten?! 

 
In diesem Sinn: Bleiben Sie gelassen! 

 
Ihr  
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Gedenken im Schatten der WM 
 
2026 ist nicht nur das Jahr der WM, es 
ist auch das Gedenkjahr an Paul 
Gerhardt, der am 12. März 1607 in 
Gräfenhainichen nahe Wittenberg ge-
boren wurde, und am 27. Mai 1676 im 
Alter von 69 Jahren in Lübben im 
Spreewald gestorben ist – also 
vor 350 Jahren. 

Obwohl sein Leben von 
Krieg, Krankheit und zahl-
reichen schmerzhaften 
Abschieden geprägt war, 
sind seine Lieder geprägt 

von Trost und Gottvertrauen, der 
Freude über die Schönheit der Natur 
und dem Lob Gottes. 

Nachhaltig haben sie die protestan-
tische Frömmigkeit in Deutschland ge-
prägt und wurde weltweit in viele 

Sprachen übersetzt. Zahlreiche 
seiner zeitlosen Kirchenlieder 

haben auch im kath. Gesang-
buch einen Platz gefunden.  
 D.R.
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2000 Euro für „Fortuna Gambia“ und ein 
bewegender Konfi-Gottesdienst 
 
Gott spricht: „Siehe ich mache alles 
neu“. Unter dem Motto der Jahreslo-
sung 2026 feierten die Konfirmandin-
nen und Konfirmanden am Sonntag, 
den 19.4.26, den „Konfi-Gottesdienst“, 
der die in früheren Zeiten übliche „Prü-
fung“ vor der Konfirmation ersetzt. 

Konzentriert hatten sie sich an zwei 
Konfi-Samstagen darauf vorbereitet, 
Interviews auf der Straße geführt 
(„Was würden Sie gerne neu ma-
chen?“) und lange To-Do-Listen aus-
gearbeitet – einmal aus Sicht der 
Menschen für Gott (Was würden wir 
Gott gerne auf die Liste setzen?), da-
nach aus der Sicht Gottes für uns 
Menschen (Was würde Gott wohl uns 
auf die To-Do-Liste setzen?). Noch 
Wochen nach der Konfirmation 
schmückten die von den hohen Altar-
fenstern herabhängenden meterlan-
gen Listen den Altarraum. 

Im Mittelpunkt des Abendgottes-
dienstes stand die Erzählung vom 
blinden Bartimäus, die von den Konfis 
ebenso schlicht wie ausdrucksstark 
als Anspiel dargeboten wurde. Da-
nach betrat der von Jesus geheilte 
Bartimäus die Kanzel und erzählte, 
was es für ihn bedeutet hat, mit einem 
Mal alles neu zu sehen. Drei Konfir-
mandinnen waren in seine Haut ge-
schlüpft und beeindruckten mit tiefsin-
nigen und sensiblen Gedanken, die ei-
ner „professionellen“ Predigt in nichts 
nachstanden. Für einen Moment frag-
ten sich Pfarrteam und Vikarin, wozu 
sie hier eigentlich noch gebraucht wer-
den … 

Doch Worte sind nicht alles. Christli-
cher Glaube verbindet Wort und Tat, 
Verkündigung und Diakonie. Und dass 
unsere Konfis nicht nur über kluge 
Köpfe, sondern auch tatkräftige Hände 
und große Herzen verfügen, belegten 
sie mit der folgenden Spendenüber-
gabe. Aus dem Erlös der Christbaum-
aktion, die sie unter widrigsten Winter-
verhältnissen im Januar durchgeführt 
hatten, übergaben sie in Form eines 
symbolischen Schecks 2000 Euro an 
den Heddesheimer Verein „Fortuna 
Gambia“, um die Verschiffung eines 
Containers mit Hilfsgütern in das 
kleine westafrikanische Land mitzufi-
nanzieren. „Wir wollen in Gambia Per-
spektiven schaffen, Fluchtimpulse ver-
hindern, die Lebensumstände dort 
verbessern und Hilfe zur Selbsthilfe 
leisten“, erklärte Marion Sonko von 
dem Verein „Fortuna Gambia“ und 
dankte zusammen mit ihrem Ehemann 
herzlich den Konfis für ihren Einsatz 
und die großzügige Spende. 

„Gib uns Ohren, die hören, und Au-
gen, die sehn, und ein weites Herz, 
andre zu verstehn“ lautete die zentrale 
Bitte, die von der Gemeinde zu den 
anschließenden Fürbitten der Konfis 
angestimmt wurde. Den stimmgewalti-
gen Schlusspunkt setzte der Eltern-
chor unter der Leitung von Frank 
Aranowski mit dem Choral: „The lord 
bless you and keep you“, bevor alle 
Besucher eingeladen waren, den 
Abend im Gemeindehaus bei Sekt und 
Selters gemütlich ausklingen zu las-
sen.  D.R. 
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KOnfibekenntnis / predigt 
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Konfiumfrage 2026 
 
Von 2011 an hatten Konfis am Ende 
der KU-Zeit die Gelegenheit, Projekte 
und Inhalte im Rahmen einer Umfrage 
zu bewerten. Die Ergebnisse wurden 
im Konfiblog veröffentlicht. Mit dem 
Konfi-Jahrgang 2019/20 änderte sich 
aufgrund der Corona-Pandemie die 
Art des Unterrichts jedoch in grund-
sätzlicher Weise. Die Umfrage machte 
keinen Sinn mehr. Danach blieb sie in 
der Schublade liegen. Warum eigent-
lich? In der Weiterentwicklung unserer 
Arbeit können wir von Rückmeldungen 
nur profitieren. Darum haben wir die 
Umfrage in diesem Jahr neu aufge-
legt, und unsere 20 Konfis am letzten 
KU-Tag am 18. April um ihr „Voting“ 
gebeten. Hier die Ergebnisse: 

 
Die Liste der „Hits“ nach Durch-
schnittsnoten (Klammer) geordnet: 

 
1. Verpflegung: Mittagessen, Snacks 

(1,06) 
2. Mahlfeier am Gründonnerstag 

(1,4) 
3. Wochenende in Gernsheim (1,4) 
4. Spiele (1,45) 
5. Atmosphäre / Umgang miteinan-

der (1,41) 
6. Kunstprojekt: Sarggestaltung 

(1,59) 
7. Konfitage (1,68) 
8. Eltern-und-Konfi-Tag (1,68) 
9. Christbaumaktion (2,68) 
10. Gottesdienste (2,79) 
 
Gesamteindrucksnote: 1,72 

 

Themenbehandlung: Für alle 20 Kon-
fis wurden die Themen „Gott / Vorstel-
lungen von Gott“ und „Abendmahl“ 
ausreichend behandelt. Auch die The-
men „Tod und Auferstehung“ (18), 
„Glaubensbekenntnis“ (17) und „Got-
tesdienst“ (17) fanden für die meisten 
hinreichend Raum.  

Allerdings fand eine Mehrheit, dass 
die Themen „Taufe“ (12) und „Beten“ 
(11) zu kurz kamen. Mehr zu „Ethik“ 
hätten sich 8 von 20 Konfis ge-
wünscht, 7 hätten gerne mehr zu „Je-
sus“ erfahren, 5 hätten sich gerne 
mehr mit der „Bibel“ auseinanderge-
setzt.  

Von einigen als „langweilig / uninte-
ressant“ wurden die Themen „Gottes-
dienst“ (6) und „Kirche / Kirchenge-
meinde“ (4) eingestuft.  

 
Was ist das Wichtigste in der KU-Zeit? 
(Stimmen in Klammer) 

 
1. dass man Spaß hat (18) 
2. dass man mehr über den christli-

chen Glauben erfährt (17) 
3. dass meine eine gute / starke Ge-

meinschaft erfährt (16) 
4. dass man mehr über kirchliche 

Feste und Traditionen erfährt (14) 
5. dass man sich kreativ einbringen 

kann (12) 
6. dass man in seinem Glauben ge-

stärkt wird (11) 
7. dass man seine Kirchengemeinde 

besser kennen lernt (10) 
8. dass man über Lebensfragen 

sprechen kann (9) 
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Fazit: Die insgesamt positive Bewer-
tung der Konfizeit (Note 2+) bewegt 
sich im Rahmen früherer Bewertun-
gen. Auffallend ist die verhältnismäßig 
„schlechte“ Bewertung der Christ-
baumaktion, die auf das miserable 
Wetter am Einsatztag mit Regen und 
Schnee zurückzuführen ist.  

Als überraschend hoch im Ver-
gleich zu früheren Umfragewerten 
zeigt sich das Interesse an biblisch-

theologischen und kirchlichen The-
men. Dass eine Mehrheit Kernthemen 
wie „Taufe“ und „Beten“ gerne noch 
eingehender behandelt hätte, spricht 
für sich. Dieses Ergebnis entspricht 
unserem Eindruck: Selten haben wir 
eine so hohe Einsatzfreude, Kreativität 
und Konzentration in dieser Konstanz 
über ein ganzes Jahr erlebt. Schade, 
dass es vorbei ist! D.R.

  

Die Konfis bei ihrer Lieblingsbeschäftigung beim letzten Konfitag im Kirchgarten: ESSEN! 
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Ein Sarg geht auf Reisen 
 
Es war ein ungewöhnliches Kunstpro-
jekt, das wir in Zusammenarbeit mit 
Bernd Gernstner vom Heddesheimer 
Kunstverein mit den Konfis des letzten 
Jahrgangs gewagt hatten: die farben-
frohe Gestaltung eines Sarges in Aus-
einandersetzung mit den Themen 
Trauer, Tod und Hoffnung. 

Bis zur Konfirmation stand er in der 
Kirche, wo er von vielen überraschten 
Besuchern bestaunt wurde. Danach 
war es an der Zeit für die Überführung 
in das Bestattungsinstitut Bühn. Was 
dort mit ihm passiert, verrät der fol-
gende Bericht von Trauerbegleiter und 
Bestatter Axel Hahn: 

„Nachdem wir den Sarg am ver-
gangenen Mittwoch abgeholt hatten, 
rückte er bereits kurz darauf in den 
Mittelpunkt mehrerer Veranstaltungen 

in unserem Unternehmen. 
Am Donnerstag war eine Gruppe 
ehrenamtlicher Hospizbegleiterin-
nen und Hospizbegleiter bei uns 
zu Gast, und am heutigen Montag 
besuchte uns eine Ausbildungs-
gruppe der Avendi-Pflegeeinrich-
tung aus Edingen-Neckarhausen. 

Gemeinsam haben wir über 
Tod, Trauer, Abschied und Ängste 
gesprochen – über Fragen, die 
viele Menschen beschäftigen und 
die doch oft unausgesprochen 
bleiben. Dabei habe ich aus mei-
nen Erfahrungen in der Begleitung 
zahlreicher Menschen berichtet: 
von berührenden Begegnungen, 
herausfordernden Situationen und 
den Gefühlen, die mit Abschied 
und Verlust verbunden sind. 

Abtransport des Sargs am 10 Juni 26 durch  
Herrn Hahn und Herrn Machetti. 
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Daraus entstanden 
intensive Gespräche 
und ein offener Aus-
tausch – ähnlich wie 
bei dem Besuch der 
Konfis auf dem Fried-
hof, in dessen Rah-
men die Idee zu dem 
Kunstprojekt mit dem 
Sarg ja weiter gereift 
ist. 

Wie immer, wenn 
wir über das Thema 
Trauer und Abschied sprechen, wurde 
es auch heute wieder still und nach-
denklich im Raum. Da war die Angst 
vor Verlust. Da war der Schmerz beim 
Gedanken an bereits erlebte Ab-
schiede. Gleichzeitig war aber auch 
viel Lebendigkeit spürbar: Neugier, Of-
fenheit und oftmals sogar Erleichte-
rung. 
Denn je länger wir miteinander ge-
sprochen haben, desto mehr verän-
derte sich die Atmosphäre. 

Der farbenfrohe Sarg in der Mitte 
des Raumes, gestaltet von „Ihren“ 

Konfis, hat dabei si-
cherlich eine beson-
dere Rolle gespielt. 
Er lud besonders zum 
Hinschauen ein, 
machte neugierig und 
eröffnete einen 
neuen, ungewohnten 
Zugang zu einem 
Thema, das viele 
Menschen sonst lie-
ber meiden. 

Nun steht der 
Sarg zunächst im Ausstellungsraum 
unseres Mutterhauses, des Bestat-
tungsinstituts Bühn. Von dort aus wird 
er in den kommenden Tagen weiter-
wandern und auch in unseren Ge-
schäftsstellen in Heddesheim, Hirsch-
berg und Ladenburg zu sehen sein. 

Ich bin überzeugt, dass dieser be-
sondere Sarg noch viele wichtige Ge-
spräche über Abschied, Trauer und 
das Leben selbst anstoßen wird. 

Dafür möchte ich Ihnen und den 
Konfirmandinnen und Konfirmanden 
schon heute herzlich danken. A. Hahn
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Die neuen Konfis auf heißer Fahrt 
 
Ja, in diesem Jahr war´s in Gernsheim 
echt „heiß“. Das lag zum einen an den 
hohen Temperaturen von über 30 
Grad und den schlafraubenden 
Schnaken in den Zimmern des Ju-
gendhauses „Maria Einsiedel“, aber 
auch an der Gesamtzahl von rund 50 
mitgereisten Kindern und Jugendli-
chen. Etwa die Hälfte davon machten 
die neuen Konfirmandinnen und Kon-
firmanden aus. Die andere Hälfte be-
stand aus konfirmierten Jugendlichen, 
die sich als „Teamer“ (Jugendmitarbei-
ter) angemeldet hatten. Ob das gut 
gehen konnte? Wir, das Pfarrteam 
und Vikarin Rahel Brutscher, hatten im 
Vorfeld lange an dem Programm ge-
feilt – und waren dankbar, dass neben 
Nicole Schober auch noch der Ju-
gendausschuss mit Alexander Knoll 
und Thomas Joachim seine Unterstüt-
zung zugesagt hatte. Das war Gold 
wert. 

Wobei es uns die Konfis und Tea-
mer aber auch leicht gemacht haben: 
Ob bei der Jagd nach Bibelworten und 
dem „Gemeindeeignungstest“ am 
Freitag, den Kleingruppenarbeiten am 
Samstag oder dem gemeinsam ge-
stalteten Gottesdienst am Sonntagvor-
mittag, die Beteiligung war meist gut 
und konzentriert – zumal ja auch Spiel 
und Spaß nicht zu kurz kamen. Vor al-
lem die Wasserschlacht am späten 
Samstagnachmittag machte Laune, 
bei der Pfr. Rafflewski und Vikarin 
Brutscher gleich eimerweise über-
schüttet wurden. Lediglich bei der da-
ran anschließenden Schnitzeljagd gab 
es ein paar lange Gesichter: Auf einer 

Strecke von rund 6 Kilometer hatten 
die Teamer nachmittags Holzfische in 
Feld und Wald platziert, die zu einem 
„Schatz“ führen sollten. Leider war ein 
Fisch zu gut versteckt (oder vielleicht 
von einem Vogel gefressen worden?), 
so dass die Reise für die meisten Kon-
fis mit leeren Händen zurück ins Ju-
gendhaus führte. Immerhin: Fünf Kon-
fis wollten den Schatz nicht verloren 
geben und machten sich mit Pfr. 
Rafflewski in einer Kleingruppe auf die 
Suche, die nach kurzem Hin und Her 
tatsächlich ans Ziel führte. Als Beloh-
nung gab´s eine Fruchtgummibox – 
und abends beim „Public-Viewing“ den 
2 zu 1 Sieg von Deutschland gegen 
die Elfenbeinküste.  

Und was wir den neuen Konfis 
auch noch zugutehalten müssen: Mit 
der Rückfahrt am frühen Sonntag-
nachmittag war ja noch nicht Schluss. 
Abends, in dem von Pfr. Steffen Götze 
(einem früheren Heddesheimer Vikar) 
wunderbar gestalteten Gottesdienst, 
stand ja noch die Vorstellung der Kon-
fis vor der Gemeinde an. Aber selbst 
da gab´s kein Gemurre. Trotz des feh-
lenden Schlafs in den Knochen waren 
alle gekommen und ließen sich vom 
Pfarrteam bereitwillig nach vorne ru-
fen, wo jede und jeder noch einmal 
seinen Taufspruch zugesprochen be-
kam. Danach gab´s den Segen für die 
Konfis und eine kurze Fotopause für 
die Eltern. Sogar der anschließende 
Empfang bei „Sekt & Selters“ im Kirch-
garten war gut besucht. Ein toller An-
fang! D.R. 
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Käse und Füße 
 
„Beim ersten Mal haben wir es aus-
probiert, beim zweiten Mal ist es 
schon Tradition und beim dritten Mal 
Brauchtum!“ Diese kölsche Redensart 
gilt auch für das Heddesheimer Tisch-
abendmahl an Gründonnerstag, das 
nun dieses Jahr seinen dreijährigen 
Geburtstag gefeiert hat. So wie in den 
letzten Jahren wurde der Gottesdienst 
von den Konfis und deren Eltern mit-
gestaltet, die tatkräftig vom Aufstellen 
der Tische im Kirchenraum über 
Psalmgebet und Lesung bis zum Be-
stücken des üppigen Buffets mit an-
packten. 

Passend zu der besonderen Atmo-
sphäre dieses Gottesdienstes, der die-
ses Mal von Anfang an an den Ti-
schen mitgefeiert wurde, fiel auch die 
Predigt aus dem gewohnten Muster. 
Auf jedem Tisch waren kleine goldene 

Döschen platziert, in denen Ge-
sprächsfragen zu der Geschichte der 
Fußwaschung aus dem Johannes-
Evangelium standen. Über die Fragen 
“Würdest du jemandem die Füße wa-
schen?” oder “Wann hat dir zuletzt je-
mand etwas Gutes getan?” kam die 
etwa vierzig köpfige Gemeinde mitei-
nander ins Gespräch. Statt einer tat-
sächlichen Fußwaschung von “Käse-
füßen” in der Kirche, gab es jedoch 
am Ende des Gottesdienst guten Eda-
mer und Brie. 

Nach dem klassischen Abendmahl 
mit Brot und Traubensaft wurde das 
Buffet vor dem Altar eröffnet, auf dem 
sich neben Käseplatten und Käseku-
chen unzählige Leckereien stapelten. 
Bei Kerzenschein wurde geschmaust 
und die Gemeinschaft im Brotbrechen 
wortwörtliche Wirklichkeit. R. Brutscher 
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Tauffest mit 39 Täuflingen 

 
Die Sieben steht in der biblischen 
Symbolik für Vollkommenheit und 
Fülle. Und voll ist es geworden beim 
siebten Tauffest am Neckar, das die 
Kirchengemeinden Edingen, Heddes-
heim, Ilvesheim, Ladenburg und 
Neckarhausen am Sonntag, den 5. 
Juli 2026 auf der Neckarwiese in La-
denburg gefeiert haben. Rekordver-
dächtige 39 Täuflinge hatten sich an-
gemeldet, 17 allein aus Ladenburg, 7 
aus Heddesheim. Und auch der SWR 
hatte sich erstmals mit einem Fern-
sehteam angekündigt, um noch am 
gleichen Abend in den 18-Uhr-Nach-
richten über das besondere Ereignis 
zu berichten. 

Entsprechend groß war im Vorfeld 
die Sorge, das Wetter könnte einen 
Strich durch die Rechnung machen – 
durch Regen oder Hitze. In der Vorwo-
che noch hatte das Thermometer die 

40-Grad-Grenze geknackt und für Re-
kordtemperaturen in Deutschland ge-
sorgt. Mir kleinen Kindern in der pral-
len Sonne wäre das nicht gegangen. 
Nur gut, dass just das Wochenende 
für Abkühlung sorgte. Und auch der 
am Vortag noch prognostizierte Regen 
fiel erfreulich kurz und in gewisser 
Weise „passend“ aus. 

Den Anfang um 10 Uhr machte die 
extra für das Tauffest aus Ladenbur-
ger Musikern formierte Band, die bei 
allen Liedern für einen erfrischend-
fröhlichen Sound sorgte. Im Zentrum 
des kurzweiligen Gottesdienstes stand 
die Erzählung vom „Kämmerer aus 
Äthiopien“, die der Teenkreis Edingen 
als aufwendiges Anspiel vorbereitet 
hatte. Dabei kam sogar eine Kutsche 
mit Pferd auf Rädern zum Einsatz, um 
die Reise des Kämmerers stimmig in 
Szene zu setzen. Es folgten eine 
kurze Impulspredigt und der Taufteil 
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mit einer kindgerechten Nacherzäh-
lung des sogen. Kinder-Evangeliums 
anhand von großformatigen Bildern. 

Dann ging´s los in Richtung 
Neckar. Und punktgenau zur Prozes-
sion kam es zur nichtgeplanten „Tauf-
erinnerung“ in Form eines kurzen aber 
knackigen Regenschauers, der nie-
manden trocken ließ – aber auch nie-
manden wirklich störte. Es war ja 
warm. Und mit den ersten Taufen im 
Neckar war´s mit dem Regen schon 
wieder vorbei. 

Getauft wurde entlang des Sand-
strands an fünf Stationen von insge-
samt acht Geistlichen, die mit schwim-
menden Talaren knöchel- bis knietief 
im Wasser standen. Bei den meisten 
Täuflingen handelte es sich um kleine 
Kinder, aber auch ältere Täuflinge wa-

ren vertreten – darunter ein Konfir-
mand aus Heddesheim und ein 39jäh-
riger Physiotherapeut aus Lampert-
heim.  

Einziger Wermutstropfen war das 
Neckarwasser. Aufgrund der voraus-
gehenden langen Hitzewelle war das 
Wasser von getrübter Qualität und 
nicht wirklich erfrischend. Aber allein 
die Gegend entschädigte und bot zu-
sammen mit den im Wasser stehen-
den Tauffamilien wunderbare Fotomo-
tive. 

Nächstes Jahr geht´s übrigens wie-
der an den Badesee. Mit der Kom-
mune ist bereits geklärt, dass wir am 
Sonntag, den 6. Juni, um 10 Uhr, zum 
Heddesheimer Tauffest laden. Anmel-
dungen sind schon jetzt möglich. Mal 
sehen, ob´s da auch 39 werden …
 D.R.  

  

Kollektendank 

Wie schön: Beim Tauffest am Neckar konnten 1.763,60 Euro für den „Verein zur För-
derung des Notlagenfonds“ gesammelt werden. Unter dem Motto „Kind willkommen“ 
setzt sich der Verein dafür ein, dass werdende Mütter und Eltern in belastenden Le-
benssituationen Unterstützung erhalten 

Eine wunderbare Geste der Dankbarkeit! 
Herzlichen Dank an alle Spender! 
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Die Wurzeln der Rumänienhilfe und des BWW – 
eine Motorradtour mit Folgen  
 
Wer die Ge-
schichte der Ru-
mänienhilfe bzw. 
des BWW darstel-
len will, kommt ir-
gendwann zu fol-
genden Fragen 
„Wie fing das nun 
eigentlich alles 
an?“ „Warum ei-
gentlich ausge-
rechnet Weilau – ein kleines Dorf am 
'Ende der Welt'?“   
Genau diese Fragen stellte ich Konrad 
Fischer, und was dabei rauskam, ent-
puppte sich als eine spannende Ge-
schichte, die bis zum Fall des „Eisernen 
Vorhangs“ zurückreicht und in der 
Sehnsucht wurzelt, die Jahrzehnte lang 
unerreichbaren Länder hinter dem „Ei-
sernen Vorhang“ kennenzulernen.  

Die politischen Veränderungen der 
Jahre 1989/90 eröffneten nun den Zu-
gang zu den Ländern des „Ostblocks“, 
führten aber auch zu Umbrüchen in vie-
len Bereichen. So fand kirchlicherseits 
nach 1989/90 eine Neuorientierung der 
Ökumene statt. War bisher die Öku-
mene – auch in unserer Kirchenge-
meinde Heddesheim - vorwiegend 
durch Beziehungen zu Gemeinden in 
der DDR geprägt, so gab es nun eine 
Neuausrichtung, bei der  die interkon-
fessionelle Ökumene vor Ort und/oder 
die weltweite Ökumene mit Partnern in 
Übersee in den Vordergrund trat. 

Dass dabei die Länder Osteuropas 
scheinbar übersehen wurden, bemerkte 
Konrad Fischer auf seinen – teilweise 
abenteuerlichen - Motorradtouren, auf 
denen er sich Kilometer für Kilomenter 

die Länder Osteuro-
pas erschloss und 
die Lebensumstände 
der Menschen vor 
Ort kennenlernte. So 
kam er 1999 auf sei-
ner Rumänienrund-
tour zufällig auch 
nach Reghin in Sie-
benbürgen, wobei 
ihm die Bedürftigkeit 

der dortigen Bevölkerung – besonders 
der Roma – nicht verborgen blieb.   

Bei einem weiteren Besuch im Jahre 
2000 entstanden die Kontakte zur Evan-
gelischen Romagemeinde in Weilau 
und einer rumänischen Familie, deren 
„blitzgescheite“ Tochter - sie war übri-
gens die erste Stipendiatin des BWW -  
allein deswegen von einer weiterführen-
den Bildung „abgehängt“ war, weil es 
keine Möglichkeit gab, eine weiterfüh-
rende Schule zu besuchen. Der Ge-
danke, dass eine menschenwürdige Bil-
dung an 25 km Entfernung zu weiterfüh-
renden Bildungseinrichtungen scheitern 
sollte, ließ ihn nicht los. Nach der Rück-
kehr nach Heddesheim suchte er nach 
Unterstützung in der Kirchengemeinde 
für dieses ökumenische Projekt und 
nach pragmatischen Mitstreitern, die 
ihm halfen, das „Schulbusprojekt“ um-
zusetzen. Er fand diese in C. Herzog 
und Karl-Heinz Metzger, später stießen 
noch Peter Bauer, D. von Hoyningen 
Huene, Willi Riedel und Roland Raiser 
dazu. Sie bildeten später die Initiativ-
gruppe, aus der schließlich im Jahr 
2007 das Bildungswerk Weilau e.V. her-
vorging. W. Bordne
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Vom Schulbusprojekt zum Bildungswerk Weilau 
 
Wenn sich Konrad Fischer an die 
Anfänge der Bildungshilfe für Rumä-
nien erinnert und über die Intention 
des Bildungswerks Weilau spricht, 
verwendet er den Begriff  der grenz-
überschreitenden und auf einen kon-
kreten Adressaten bezogenen Öku-
mene: 

Die Ökumene des Glaubens war-
tet nicht, bis die Kraftlosen kommen, 
sie können ja nicht gehen. Sie wartet 
nicht, bis die Sprachlosen sich mel-
den, sie können ja nicht sprechen. 
Deshalb ist ökumenischer Glaube auf-
suchender Glaube. In der Bemühung 
um Kommunikation sucht er konkrete 
Menschen an konkreten Orten mit 
konkreten Mitteln auf.  

 
Ein VW-Bus als wichtiger Schritt 
zur Bildungsgerechtigkeit: 
 
Dank der von der Evangelischen Kir-
chengemeinde Heddesheim getrage-
nen Schulbusinitiative und mithilfe ver-
schiedener Sponsoren wurde 2001 ein 
VW-Bus beschafft und nach Weilau 
überführt. Dies ermöglichte nun ab 
dem Schuljahr 2001/2002 Kindern aus 
Weilau gegen ein geringes Entgelt 
den Besuch weiterführender Schulen 
und bedeutete – wenn auch auf sehr 
niedrigem Niveau - für die Gemeinde 
zugleich die Schaffung eines Arbeits-
platzes (Fahr- und Wartungsdienste). 
Die Busnutzung wurde von der Kir-
chengemeinde Heddesheim ausdrück-
lich und schriftlich in sozialer Perspek-
tive gewährt.  

Die vielfältigen Erlebnisse bei der 
Überführung des VW Busses nach 
Weilau beschreibt Konrad Fischer in 

seinem eindrücklichen und lesenswer-
ten Reisebericht aus dem Jahre 2001. 
Die Arbeit des BWW – von der Einzel-
förderung zum nachhaltigen Bildungs-
konzept. 

Aus dem „kleinen Senfkorn“ „Schul-
busprojekt“ entwickelte sich über 
Weilau hinaus ein Bildungsprojekt für 
die Region Reghin, das natürlich eines 
gut durchdachten und auf Nachhaltig-
keit ausgerichteten Förderkonzeptes 
bedurfte, welches – im ökumenischen 
Sinne – nur durch vertrauensvolle 
Kommunikation aller Beteiligten gelin-
gen konnte.  

Entsprechend diesem Ansatz wer-
den seit 2004 mit Unterstützung des 
Rotary-Clubs Schriesheim-Lobdengau 
Studienstipendien für förderungswür-
dige und bildungswillige Jugendliche 

Mehr Infos auf der Homepage des  
Bildungswerks Weilau e. V.  
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aus Weilau und der Region bereitge-
stellt. Seither wurden über 20 Stipen-
dien, davon fünf für Studierende aus 
Weilau, vergeben. Aus ihnen gingen 
die ersten akademisch qualifizierten 
Frauen der Weilauer Romagemeinde 
hervor, die sich – entsprechend den 
Grundätzen des BWW bzw. der CER 
– selbst wieder in der Arbeit einbrach-
ten bzw. einbringen und zu wichtigen 
Stützen vor Ort geworden sind. 

Die im Zusammenhang mit dem 
Schulbusprojekt entstandene, aus sie-
ben Mitgliedern bestehende Initiativ-
gruppe aus der Evangelischen Kir-
chengemeinde Heddesheim bot ab 
2006 Studienreisen nach Siebenbür-
gen an. Dabei knüpfte man Kontakte 
zu Partnern vor Ort und informierte 
sich über Bedürfnisse und Möglichkei-
ten für die Umsetzung eines nachhalti-
gen Bildungskonzepts. Es entstand 
die Idee von einem „Bildungshaus“ zur 
Stützung und Förderung leistungs-
schwacher Kinder. Ebenso bemerkte 
man, dass nachhaltige Bildung nicht 
nur auf Studierfähigkeit abzielen dürfe, 

sondern - und gerade - die berufsqua-
lifizierende Bildung vor Ort im Blick 
haben müsse. Um die Nachhaltigkeit 
der Entwicklung - und die mit dem 
Schulbusprojekt begonnene Bildungs-
initiative auf „breitere Füße zu stellen“ 
wurde 2007 das Bildungswerk Weilau 
e.V. gegründet. 

Vor Ort in Weilau nahmen die Ent-
wicklungen einen etwas anderen – 
eher enttäuschenden – Verlauf: Die 
hinter der Schulbusinitiative stehende 
Idee einer Motivation zur eigenständi-
gen Bildungsförderung wurde nicht er-
kannt und so scheiterte dann auch 
eine für das Jahr 2011 geplante Bil-
dungskonferenz zwischen den Regio-
nen Reghin und Kurpfalz in Heidel-
berg an mangelndem Interesse der ru-
mänischen Seite. 

Dann öffnete sich plötzlich eine an-
dere Tür: Das Diakonische Werk Ba-
den lud das BWW zur Teilnahme an 
einem diakonischen Großprojekt in 
Siebenbürgen ein. Im Rahmen eines 
auf drei Jahre angelegten Bildungs-
projekts zwischen deutscher und ru-
mänischer Diakonie sollte ab 2011 un-

ter Leitung einer erfolgrei-
chen BWW-Stipendiatin 
und Studienabsolventin 
aus Weilau das Projekt 
„Bildungshaus“ realisiert 
werden. Dabei sollte die 
Schülerförderung auf wei-
tere Orte der Region Reg-
hin ausgedehnt und be-
sonders Kinder aus Ar-
mutsfamilien gefördert 
bzw. durch Hausaufga-
benbetreuung gestützt 
werden.  
  

Treffen in Weilau 2007 
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Bei der Umsetzung des Projekts 
zeigte sich, dass es notwendig war die 
Ziele des BWW klar zu definieren.  

Zunehmend begann man, sich auf 
das Problemfeld Berufliche Bildung zu 
konzentrieren und die am beruflichen 
Bildungsprozess Beteiligten zwecks 
der weiteren Planung zu kontaktieren. 
Man erkannte dabei, dass es eine be-
rufliche Bildung, so wie wir sie prakti-
zieren, weder in der Theorie noch in 
der Praxis gab und dass die Koopera-
tion mit den Bildungsträgern vor Ort 
auch eines Ansprechpartners vor Ort 
bedurfte.  So kam es 2013 
zur Gründung des rumäni-
schen Vereins Casa Educa-
tiei Reghin (CER / Bildungs-
haus Sächsisch Regen) dem 
Tochterverein des BWW vor 
Ort.  

Die folgenden Jahre wa-
ren geprägt durch Kon-
taktaufnahme mit Vertre-
tern der regionalen rumä-
nischen und deutschen 
Wirtschaft sowie der örtli-
chen Kommunalpolitik 
und Schulen. Am Ende 
stand die Durchführung 
einer in drei Schritten 
vollzogenen Fachtagung 
zum Thema Berufliche 
Bildung. Diese wurde in 
zwei wechselseitigen Ex-

kursionen durchgeführt, bevor sich die 
Vertreter beider Seiten zu einer Aus-
wertungs- und Abschlusstagung in 
Heddesheim trafen.  

In diesem Zusammenhang wurden 
zwei wegweisende Kontakte geknüpft: 
zum einen zu Elsbeth Ruiner, der heu-
tigen Vorsitzenden des BWW, und 
dann zu Ioana Göllner, der heutigen 
Leiterin unseres Partnervereins CER, 
die gemeinsam dafür sorgten, dass in 
den letzten Jahren wichtige Projekte 
wie z. B. die Sozialkantine in Batos 
verwirklicht werden konnten.  

 Walter Bordne u. Konrad Fischer 

  

Hausaufgabenbetreuung durch CER 

Vom CER  
geförderte Kinder 
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Vom Schulprojekt zur Herzenssache 
 
So fing alles an 
 
Als das Bildungswerk Weilau 2015 ein 
Projekt zur beruflichen Bildung und 
zum gesellschaftlichen Zusammenhalt 
in Rumänien startete, begann eine Zu-
sammenarbeit, die bis heute wirkt. Da-
mals war ich Schulleiterin der Justus-
von-Liebig-Schule in Mannheim. Un-
sere Schule verfügte über breite Er-
fahrungen in der dualen Ausbildung 
und passte damit gut zum Vorhaben 
des Bildungswerks.  

Gemeinsam mit rumänischen Part-
nerschulen in Târgu Mureș und Reg-
hin entstanden Lehrer- und Schüler-
austausche. Kammern, Kommunen, 
Unternehmen und soziale Einrichtun-
gen wurden einbezogen. Ziel war es, 
Elemente der dualen Ausbildung nach 
deutschem Vorbild zu vermitteln und 
zugleich den Austausch zwischen den 
Ländern zu fördern. 

Ein besonderer Erfolg war die Ein-
richtung eines modernen Technologie-
zentrums in Târgu Mureș. Mit Unter-
stützung von Rotary-Clubs aus Rumä-
nien und Deutschland konnten junge 
Ingenieure in der Metropolregion 

Rhein-Neckar fortgebildet werden, um 
dort als Ausbilder tätig zu werden.  

Mit der Corona-Pandemie fand al-
les ein jähes Ende. 

Die CNC-Kurse und verschiedene 
Schweißkurse im Technologiezentrum 
Târgu Mureș waren bereits am Lau-
fen, als die Pandemie Ende 2019 das 
gesamte öffentliche Leben zum Erlie-
gen brachte. Jeder, der konnte, zog 
sich in sein Heimatdorf zurück und 
versuchte zu überleben. 

Zu unserem großen Bedauern fand 
zeitgleich eine Kommunalwahl statt, 
bei der die Ungarnpartei den Sieg da-
vontrug. Nach dieser Wahl wurden 
viele Errungenschaften der Sozialde-
mokraten als „kommunistische Altlas-
ten“ eingestampft – auch unser Tech-
nologiezentrum fiel dieser Aktion zum 
Opfer, obwohl die ortsansässigen Un-
ternehmer sich für das Projekt stark 
machten! 

Was für das BWW und unseren 
Tochterverein Casa Educatiei Reghin 
(CER) aus dieser Aktion übrigblieb, 
waren zahlreiche Kontakte in allen Be-
reichen der Gesellschaft. Zu unserem 
Netzwerk gehören heute: der deutsch-

sprachige 
Wirtschaft-
sclub, drei 
Rotary Clubs 
in Târgu Mu-
reș und Reg-
hin,  
  

Bildungskongress in  
Heddesheim (2016) 
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aber auch das deutsche Konsulat in 
Hermannstadt, die Außenhandelskam-
mer und zahlreiche kirchliche und 
kommunale Vertreter in der gesamten 
Region.  

 
Ein vorsichtiger Neustart auf bei-
den Seiten 

 
Inzwischen hatte ich 2019 von Dr. Kon-
rad Fischer den Vorsitz des Bildungs-
werks übernommen und in Rumänien 
war die Präsidentin der CER , Ioana 
Göllner, mit ihrem Mann und einem 5-
jährigen Jungen von Sibiu nach Batos 
(Botsch) in ihr Heimatdorf zurückge-
kehrt und stellte fest, dass die Verhält-
nisse für Kinder katastrophal waren: 
keinerlei Freizeitmöglichkeiten, keine 
Vereine, keine außerschulische Förde-
rung und v. a. keinerlei ehrenamtliches 
Engagement. Insbesondere die Ziel-
gruppe des Bildungswerks, nämlich 
Romakinder und die vernachlässigten 
Kinder von Arbeitsmigranten gerieten 
wieder verstärkt in unseren Fokus. Da-
bei setzte ein Paradigmenwechsel in 
unserer gemeinsamen Arbeit ein – die 
rumänische Seite wartete nicht mehr 
auf unsere Projektideen, sondern der 
junge Vorstand der CER entwickelte 
seine Projekte und Ak-
tivitäten eigenständig, 
und wir vom Bildungs-
werk versuchten, diese 
insbesondere finanziell 
zu ermöglichen. 

Glücklicherweise 
konnte die CER in 
Batos das große evan-
gelische Pfarrhaus

 kostenlos nutzen und in zwei Etappen 
durch sehr großzügige Spenden reno-
vieren. Seit 2021 finden jeden Sams-
tag Freizeitaktivitäten für Kinder in die-
sem Pfarrhaus statt. Mittlerweile wer-
den regelmäßig Hausaufgabenhilfe 
und Förder- und Stützunterricht ange-
boten. Jeden Sommer werden meh-
rere Ferienfreizeiten auch mit Betreu-
ern aus Deutschland organisiert, die 
sich einer regen Teilnahme erfreuen. 
Die Aktivitäten konnten teilweise auch 
in den Teilorten Weilau (Uila) und Go-
reni angeboten werden. Die Nach-
frage nach derartigen Angeboten 
steigt ständig. 

Der große Vorteil der CER in Batos 
war von Anfang an, dass sie auf sehr 
viele ehrenamtliche Helfer zurückgrei-
fen konnte. Zum einen sind bis heute 
die Studienstipendiatinnen im Einsatz, 
die in der Region verhaftet geblieben 
sind. Zum anderen sind bereits Gym-
nasiasten aus der Oberstufe mit im 
Boot, die über Jahre vom Bildungs-
werk Schülerförderung erhalten ha-
ben. Heute stehen bereits 14-jährige 
CER-Kinder auf der Warteliste und 
können es kaum erwarten, bis sie mit 
16 in die ehrenamtliche Kinderbetreu-
ung einsteigen können.   

Hausaufgabenhilfe 
des CER 



27 

 

Hilfe zur Selbsthilfe 
 
Der Verein CER ist in einer Phase an-
gekommen, in der er zunehmend unab-
hängig von der finanziellen Unterstüt-
zung des Bildungswerks Weilau wird. I-
oana Göllner, die Vorsitzende der CER, 
hat sich im Jahr 2025 für ein europäi-
sches Sozialprojekt qualifiziert. Eine 
Sozialküche im Pfarrhaus Botsch ist mit 
80.000 € aus europäischen Mitteln kurz 
vor der Fertigstellung! Das Sozialunter-
nehmen „CER la Batos SrL“ nimmt im 
Juni seinen Betrieb auf – die Gewinne 
gehen zu 90 % an den gemeinnützigen 
Verein CER. Das Unternehmen bezahlt 
Miete für seine Betriebsräume im Pfarr-
haus, die an den Verein CER fließen. 
Unsere Zielrichtung „Hilfe zur Selbst-
hilfe“ wird damit Schritt für Schritt in die 
Tat umgesetzt. Das Bildungswerk 
Weilau wird zukünftig nur noch flankie-
rend unterstützen, nicht mehr die Ge-
samtfinanzierung der CER-Projekte 
übernehmen. Von daher hat sich die 
Kraftanstrengung der letzten Jahre rund 
um das Pfarrhaus mehr als gelohnt. 
Das Haus „Casa CER“ (das himmlische 
Haus) mit all seinen Aktivitäten hat sich 
mittlerweile zu einem Markenzeichen 
entwickelt, das weit über die Region 
hinaus Strahlkraft entfaltet. 

Zivilgesellschaft in der Praxis 
 

Ein übergeordnetes Ziel, das wir bei je-
dem unserer Projekte verfolgen, ist die 
Stärkung der Zivilgesellschaft und des 
gesellschaftlichen Zusammenhalts. 
Gleiche Lebensbedingungen und das 
Zusammenwachsen der Völker in ei-
nem demokratischen Europa ist uns ein 
Anliegen. In Batos funktioniert die Zivil-
gesellschaft mittlerweile: Die Eltern der 
CER-Kinder, selbständige Gewerbe-
treibende, Rotarier, unsere Kinder und 
Jugendlichen und viele bekannte Ein-
zelpersonen engagieren sich für den 
Verein CER, für das Wohlergehen der 
Kinder und für die Renovierung des 
Pfarrhauses. 

Die CER-Kinder erhalten nur noch in 
ganz wenigen Ausnahmen von persön-
lichen Härtefällen eine Schülerförde-
rung oder kleine Geschenke ohne Ge-
genleistung. Nur wer sich für die Ge-
meinschaft einsetzt, kleine Aufgaben 
übernimmt und regelmäßig an den Akti-
vitäten und Fördermaßnahmen teil-
nimmt, erhält Zuschüsse und Ge-
schenke. Die CER-Kinder unterschei-
den zwischenzeitlich nicht mehr zwi-
schen Roma, Rumäne oder Ungar, zwi-
schen evangelisch, katholisch oder or-
thodox – für sie bilden alle Kinder eine 

gut funktionierende Gemeinschaft, in 
der einer für den anderen einsteht 
und sich gegenseitig unterstützt. Das 
wird besonders deutlich sichtbar bei 
der Erledigung zahlreicher gemein-
schaftlicher Aufgaben. So wachsen 
die Kinder in das Ehrenamt hinein 

Kinder singen auf dem öffentli-
chen Weihnachtsmarkt  in Batos 
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und motivieren sogar häufig ihre Eltern 
auch tatkräftig mitzuhelfen. Plötzlich 
wird die Zivilgesellschaft sichtbar und 
handlungsfähig als Dorfgemeinschaft. 
Das ist m. E. eine der größten Erfolge 
des gemeinnützigen Vereins CER.  

 
Mein persönliches Resümee 

 
Wir mussten über die Jahre meiner 
Vereinsmitgliedschaft beim Bildungs-
werk Weilau viele Höhen und Tiefen 
durchstehen und doch: Die Höhenflüge 
überwiegen bis zum heutigen Tag. Das 
Spannendste für mich persönlich wa-
ren und sind die vielen netten und hilfs-
bereiten Menschen, die ich in Rumä-
nien kennengelernt habe und die ich 
heute meine Freunde nennen darf. Ich 
bedanke mich bei allen unseren Mit-
streitern in Deutschland und in Rumä-
nien, dass sie uns so lange die Treue 
gehalten und auf diese Weise dazu 
beigetragen haben, die Bildungschan-
cen für Hunderte von Kindern zu ver-
bessern und den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt zu stärken. Unser Projekt 
zeigt einmal mehr, dass jeder Einzelne 
mit seinen bescheidenen Mitteln dazu 
beitragen kann, unsere Welt ein biss-
chen besser zu machen, indem er Ver-
antwortung für seine Mitmenschen 

 
 
übernimmt und uneigennützig das Prin-
zip der Nächstenliebe zu seinem Le-
bensinhalt macht. Und genau deshalb 
ist das Bildungswerk Weilau mit seiner 
„Bildungshilfe für Rumänien“ zu meiner 
Herzenssache geworden. E. Ruiner

  

Die Vorsitzende des Bildungswerk Weilau e. V.  
Elsbeth Ruiner mit Kindern beim CER Jubiläum 

Das sagen Beteiligte über CER la Batos  

• Wir fühlen uns geehrt, Ioana Göllner und das Projekt „CER la Batoș“ zu beglei-
ten. Dieses Projekt inspiriert Menschen, bringt sie zusammen und fördert au-
thentische Erfahrungen. Ioana, du bist ein Engel unter uns!   
Oana Sentanai, Leiter Lokaler Supermarket  

• Das Projekt verringert die Bildungsunterschiede zwischen Stadt und Dorf erheb-
lich. Die Einführung der Kinder in die Welt des Ehrenamts ist der größte Gewinn 
für unsere Gemeinschaft.  Horatiu Matei, Gastwirt 

• Von Anfang an bedeutete das CER-Projekt in Botsch für mich einen Ort, an dem 
ich mich willkommen fühlte, und jedes warme Lächeln der Kinder ließ mich ge-
spannt darauf warten, dorthin zurückzukehren, wo ich mich immer wie zu Hause 
fühlte...          Monica Ungvari, CER Ehrenamtliche und BWW Stipendiatin 
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Warum Bildungswerk Weilau BWW? 
 
Gemeinde braucht Ökumene  
 
Ökumene ist mehr als Toleranz vor 
der Haustür. Ökumene ist weltweite 
Verantwortung des Glaubens. Öku-
mene ist dort, wo Kraft und Sprache 
des Glaubens zentral auch die Schwa-
chen und Sprachlosen erreicht. BWW 
ist ein ökumenisches Projekt. Eine 
sprachfähige Gemeinde bewährt ihre 
Kraft und Sprachfähigkeit an, in und 
mit der Kontaktbereitschaft zu Sprach-
losen und Schwachen.  

  
Ökumene ist konkret, auf einen be-
stimmten Kreis von Menschen kon-
zentriert 
 
Wer sich für alle verantwortlich weiß, 
verantwortet niemanden. Konkrete 
Ökumene zielt auf konkrete Menschen 
am konkreten Ort. Ökumenisches En-
gagement durchbricht und überbrückt 
Abstände und Grenzen. 

Die Ökumene des Glaubens wartet 
nicht, bis die Kraftlosen kommen, sie 
können ja nicht gehen. Sie wartet 
nicht, bis die Sprachlosen sich mel-
den, sie können ja nicht sprechen. 

Deshalb ist ökumenischer Glaube auf-
suchender Glaube.  In der Bemühung 
um Kommunikation sucht er konkrete 
Menschen an konkreten Orten mit 
konkreten Mitteln auf.   

Das war der Kern der Initiative 
BWW. Mein Weg führte nach Sieben-
bürgen, für mich ein zuvor verborge-
ner Sehnsuchtsort hinter dem Eiser-
nen Vorhang, der Europa seit 1945 
teilte. Seitab aller zivilisierten Land-
schaft traf ich ein gleichsam jenseits 
des Weltendes gelegenes Dorf mit 
600 Einwohnern; 600 zu je einem Drit-
tel ungarischer, rumänischer und deut-
scher Sprache. Die mit deutscher 
Sprache, von Hause her evangelisch, 
hatten nach dem Bruch des Eisernen 
Vorhangs das Dorf verlassen. Zurück 
ließen sie ihr Idiom, ihre Sitten und 
ihre Religion. Ihre Erben waren ehe-
malige Mägde und Knechte, ca. 200 
Jahre zuvor aus der Walachei zuge-
wandert, Roma, Zigeuner, Erben der 
heimatflüchtigen Sachsen, die ihren 
ehemaligen Mägden und Knechten 
nichts hinterließen als ihre Kirche, ihre 
Sprache und Religion. Eine kleine Kir-
chengemeinde jenseits vom Ende der 
Welt.  

• Für mich bedeutet CER la Batos mehr als ein Projekt. Es ist ein Ort, an dem ich 
zur Entwicklung der Kinder durch Bildungs- und Freizeitaktivitäten beitragen kann. 
Als Freiwillige habe ich die Gelegenheit, neue Dinge zu lernen, mich zusammen 
mit den Kindern weiterzuentwickeln und Teil einer Gemeinschaft zu sein... Tanko 
Monika Martha, CER Ehrenamtliche und in der Schülerförderung 

• CER la Batos ist der Ort, an dem ich gelernt habe, mich freiwillig einzubringen und 
gemeinsam mit dem wunderbaren Team von Freiwilligen die Bedeutung des Eh-
renamts für die Gesellschaft hier vor Ort zu verstehen. Die wichtigste Stufe zur Bil-
dung einer starken Gemeinschaft ist das ehrenamtliche Engagement. Danke, 
CER in Batos.   
 Kupas Gergely Koordinator Bauprojekt und Koch in der Sozialkantine 
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Ökumene reicht weiter als bis ans 
Ende der Welt. Sie reicht bis zu Auge 
und Ohr Gottes. Das alles allerdings 
will begriffen und gehandhabt sein, 
beides, Begreifen und Handhaben, 
fällt nicht vom Himmel. Es braucht 
Kommunikation über die eigenen 
Grenzen hinaus. Kommunikation über 
die eigenen Grenzen hinaus fasst sich 
zusammen im Kernbegriff Bildung.  

Ökumene braucht Bildung, in Hed-
desheim, im Herzen Deutschlands ge-
legen, ebenso gut wie in Weilau, Ru-
mänien, jenseits vom Ende der Welt. 
Bildung braucht Schule, Begegnung, 
Stoff. Im Dorf Weilau war die winzige 
örtliche Grundschule dafür der einzige 
Ort. Um das Dorf herum fanden sich 
Bildungs- und Zukunftsschranken un-
überwindlichen Ausmaßes. Schon die 
nächstgelegene Kommune, ihrerseits 
immerhin noch am Rande der Welt 
gelegen, nämlich Botsch, Batos war 
nahezu unerreichbar. Kein Bus, keine 
Bahn, noch nicht einmal Fahrräder, 
nichts. Die höhere Schule, Gymnasial-
stufe, lag und liegt in dem 20 km ent-
fernten Reghin. Für die Kinder des 
Dorfes war das Erlangen einer höhe-
ren Bildungsstufe schlechterdings un-
möglich.   

Bildung minimiert Strecken und 
Entfernungen. Insofern lag die Zukunft 
des Dorfes allererst in der Überwin-
dung von Strecke und Entfernung. Ein 
Fahrzeug musste her, von der Erstbe-
gegnung an Aufgabe ökumenischer 
Diakonie für die evangelische Kirchen-
gemeinde Heddesheim. So entstand 
das Bildungswerk Weilau (BWW). 

    
Nachwort  
 
Was sich in dürren Sätzen innerhalb 
einer Stunde niederschreiben lässt, 

erwies sich in Wahrheit als mühsamer 
Prozess, oft am Rande des Schei-
terns. Der ökumenische Impetus ge-
bot in pragmatischer Perspektive die 
Konstruktion einer festen Größe zur 
Kenntlichmachung des angestrebten 
Bildungsvorhabens. Es entstand der 
Gedanke zur Gründung eines Bil-
dungshauses in der Region, zunächst 
ein reines Gedankending. Es galt, ein 
Konzept zu entwickeln, das die Plausi-
bilität, Kreativität, Effektivität und 
Durchsetzungsfähigkeit des Bildungs-
gedankens würde konkret erfahrbar 
und erlebbar machen. Der ökumeni-
sche Impetus forderte die Gründung 
eines Bildungsträgers nach rumäni-
schem Recht, zugleich Schlüssel zur 
Unterstützung aus öffentlicher und 
kirchlicher Hand. Der Gedanke wurde 
konkret mit der Gründung des Vereins 
Casa Educatiei Reghin, in deutscher 
Sprache Bildungshaus Reghin.  

Die Vereinsgründung im Jahr 2013 
dokumentierte zunächst nichts als ein 
ideales Konstrukt, ein Gedankending, 
dessen Schlüssigkeit sich nunmehr 
würde zu bewähren haben. Seine Be-
gründer verbanden mit ihm die Hoff-
nung, es würde Gott im Himmel nicht 
verborgen bleiben, in welchem Um-
fang das Gedankending Bildungshaus 
Anspruch auf Realisierung erheben 
durfte. Es fand sich ein herunterge-
kommenes Pfarrhaus in Botsch. Wir 
legten dem lieben Gott das von Jesus 
erzählte Wort vom Senfkorn ins Ohr 
(Lk 13,19); und siehe da: Das Haus 
erwachte und wuchs daraus ein gro-
ßer Baum, und die Vögel des Himmels 
kamen und wohnten in seinen Zwei-
gen.  

  
Konrad Fischer 

Bretten,  10. März 2026 
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25 Jahre Bildungshilfe für Rumänien – eine 
Initiative der Evangelischen Kirche Heddesheim 
 
„HOFFNUNG FÜR OSTEUROPA soll 
am Sonntag Reminiscere, 27. Februar 
1994, mit einem zentralen Gottes-
dienst durch den Ratsvorsitzenden in 
Berlin eröffnet werden. Die Spenden-
aktion hat die Förderung der Lebens-
grundlagen für die Menschen in den 
Ländern des ehemaligen Ostblocks 
zum Ziel. Sie will mittelfristig aus einer 
Einzelhilfe zu einer Aufbauhilfe führen, 
wie sie nach den großen gesellschaft-
lichen Umwälzungen in diesen Län-
dern erforderlich geworden ist.“ (EKD-
Pressemitteilung November 1993) 

Die Evangelische Kirche Deutsch-
lands (EKD) reagierte mit dieser 
Spendenaktion auf die prekären hu-
manitären Bedingungen in vielen Re-
gionen Osteuropas - Aufsehen erregt 
hatten damals u. a. die menschenun-
würdigen Umstände in Sozialwaisen-
häusern und bei den sogenannten 
Straßenkindern in Rumänien. 
Gestärkt werden sollte mit dieser Ak-
tion nicht zuletzt auch die ökumeni-
sche Zusammenarbeit regionaler ge-
meindlicher Hilfsinitiativen in Deutsch-
land mit ihren jeweiligen kirchlichen 
Partnern in Osteuropa. 

An dieser bis heute fortgeführten 
jährlichen Spendenaktion (seit 2011 in 
gänzlicher Eigenregie der Landeskir-
chen bzw. diakonischen Landesver-
bände) beteiligten sich von Beginn an 
auch die Badische Landeskirche und 
das Diakonische Werk Baden, die aus 
dieser Kollekte bestehende Partner-
schaften wie auch neu entstehende 
Hilfsprojekte in Rumänien, Belarus, 
Tschetschenien und vielen weiteren 
Regionen Osteuropas unterstützten. 

Darunter nahezu von Beginn an auch 
die von Pfarrer Konrad Fischer 2001 
initiierte Bildungshilfe für Rumänien, 
aus der 2007 das Bildungswerk 
Weilau e.V. (BWW) entstand. Diese 
Initiative steht mit ihrer nunmehr 25-
jährigen Geschichte geradezu exemp-
larisch für die Ambition und Umset-
zung der Aktion „Hoffnung für Osteu-
ropa“. Exemplarisch, weil mit dem Fo-
kus auf Bildungsbeteiligung eine zu-
kunftsweisende und nachhaltig wir-
kende Form der Unterstützung gebo-
ten wurde; 

mit der Vereinsaktivität in Heddes-
heim nicht nur Fördermittel abgerufen, 
sondern zusätzliches eigenes Enga-
gement und vielfache weitere materi-
elle Unterstützung mobilisiert wurden; 

mit dem Aufbau des Bildungshau-
ses Reghin (CER) in Rumänien nach-
haltige Strukturen geschaffen wurden, 
in denen die Beteiligung und Expertise 
vor Ort sowie eine Zusammenarbeit 
auf Augenhöhe Verwirklichung finden. 

Eine Hilfe aus „besserwissender 
Westperspektive“ hatte die EKD be-
reits 1993 zurückgewiesen. „Die Kir-
chen berufen sich für ihre Beiträge 
nicht auf höhere Einsichten in die 
komplexen Sachzusammenhänge. 
Aber sie wollen in bester biblischer 
Tradition Mut machen zur Zukunft.“ 
(EKD-Pressemitteilung November 
1993) 
Apropos Zukunft: Dass die Evangeli-
sche Kirche Heddesheim gemeinsam 
mit dem BWW 25-jähriges Jubiläum 
feiert, ist nicht genug zu würdigen. Ba-
sisinitiativen dieser Art klingen erfah-
rungsgemäß leider oft mit dem 
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Schwinden der Kräfte der „Initiativge-
neration“ aus. Das Bildungswerk 
Weilau hat nicht nur etliche Herausfor-
derungen und zwischenzeitliche 
Schwierigkeiten überwunden. Mit der 
Übergabe des Vereinsvorsitzes an 
Elsbeth Ruiner geht das BWW gewis-
sermaßen in eine nächste starke 
Runde und mit den jüngsten Aktivitä-
ten in Batos (Casa CER la Batos) und 
dem jungen Team vor Ort gibt es viel-
versprechende Zukunftsperspektiven 
und Gestaltungschancen – toi, toi, toi 
dafür! 

Oft wurde mir bzw. der Diakonie 
Baden in den vergangenen Jahren für 
unsere Unterstützung gedankt. Dabei 
waren und sind wir eigentlich nur die 
Gelenkstelle zwischen Spender:innen 
und Projektverantwortlichen, und ich 

darf an dieser Stelle die Gelegenheit 
nutzen, mich heute umgekehrt zu be-
danken. Zum einen für die enorme 
Spendenbereitschaft in den badischen 
Kirchengemeinden in all den Jahren 
und zum anderen für das unermüdli-
che Engagement des BWW, das es 
uns als Diakonie mit ermöglicht hat, 
die uns anvertrauten Kollektengelder 
bestmöglich einzusetzen. 

Herzlichen Dank, alles Gute und 
Gottes Segen für das künftige Enga-
gement. 

 
Karlsruhe im Juni 2026 
Achim Heinrichs  
(Osteuropareferent im Diakonischen 
Werk Baden 2012-2025) 
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Abschied von Vikarin Salome Lang:  
Zwei begegnungsreiche Jahre gehen zu Ende 
 
An Erntedank 2024 wurde ich als Vi-
karin in der Gemeinde Heddesheim 
begrüßt – in einem Gottesdienst, der 
so bunt und herzlich war wie das Ge-
meindeleben selbst, mit Kinderkirche, 
Posaunenchor, vielen Ehrenamtlichen 
im Einsatz und einem riesigen Herbst-
strauß als Begrüßung. Und so ging es 
auch weiter: Mit zahlreichen Begeg-
nungen, fröhlichen und ernsten, und 
einem lebendigen Austausch darüber, 
wie wir gemeinsam Glauben leben 
und unsere Kirche gestalten wollen. 
Und natürlich: immer mit gutem Essen 
und oft auch einem Grund zum Ansto-
ßen! 

Wenn ich von anderen gefragt 
wurde, wo ich denn für meine Ausbil-
dung gelandet bin, habe ich oft ge-
sagt: „Oh, ich bin in einer ganz liebe-
vollen Gemeinde!“ So habe ich die 
Evangelische Kirche in Heddesheim 
erlebt: Ein Ort, an dem viele Men-
schen aufeinander achtgeben, Verant-
wortung übernehmen, gemeinsam 
kreativ unterwegs sind. Eine Ge-
meinde, in der die Dinge, die ange-
packt werden, Hand und Fuß haben, 
die selbstbewusst für sich einsteht und 
die sich trotzdem auf Neues einlässt. 

Ob Konfiarbeit oder Geburtstags-
besuch, Reli-Unterricht an der HTG 
und am CBG oder Gottesdienst im Se-
niorenheim, ob Badeseetaufe oder Ta-
izé-Fahrt mit den KollegInnen aus 
dem Bezirk, ob KGR-Rüste oder stim-
mungsvolle Christmette zu später 

Stunde – ich gehe bereichert und vol-
ler guter Erinnerungen weiter. Denn 
im August geht meine Zeit als Vikarin 
hier nun zu Ende, und ich werde da-
nach als Pfarrerin im Stadtkirchenbe-
zirk Heidelberg arbeiten.  

Für diese neue Phase fühle ich 
mich gut vorbereitet, denn ich habe in 
diesen zwei Jahren viel gelernt: Wie 
Pfarramt im Team gelingen kann, wie 
ich Menschen in unterschiedlichen Le-
benssituationen zur Seite stehen 
kann, welche Herausforderungen un-
sere gegenwärtigen Umstrukturie-
rungsprozesse mit sich bringen, wer 
ich als Pfarrperson sein möchte... 

Meine Mentorin Franziska Stoellger 
und ihr Kollege Dierk Rafflewski, aber 
auch Sie als Gemeindemitglieder, ha-
ben mich in dieser Zeit wertschätzend 
begleitet, waren offen für meine Ideen 
und haben mir wertvolle Rückmeldun-
gen gegeben. Es hat mir große 
Freude gemacht, in Heddesheim bei 
Etabliertem mitzumachen und Neues 
auszuprobieren. Vielleicht wird das ein 
oder andere wie der Valentinsgottes-
dienst in Heddesheim erhalten blei-
ben, auch wenn ich nicht mehr vor Ort 
bin. Ich jedenfalls werde die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Heddesheim 
mit all ihren Gesichtern vermissen – 
und bin mir zugleich sicher, dass wir 
uns immer wieder sehen werden! 

 
Auf bald, 

 Ihre Salome Lang 
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„Winter ade, Frühling juchhe“ 
 
Bei strahlendem Sonnenschein und 
genauso strahlender Stimmung und 
vielen fröhlichen Gesichtern, zogen 
am Sonntag, den 22.03.2026, zahlrei-
che bunt geschmückte Umzugswägen 
durch die Straßen Heddesheims. 
Auch wir waren Teil davon! 

Mit großer Begeisterung und Vor-
freude gestalteten unsere Schulanfän-
ger der Evang. Kita Sternenzelt zu-
sammen mit ihren Erzieherinnen 
vorab die Umzugswägen mit selbst 
gebastelten Frühlingsblumen und 
Schneemännern. Unter dem Motto 
„Winter ade, Frühling juchhe“ wurde 
der Abschied vom Winter und das 
Willkommen-heißen des Frühlings auf 
liebevolle und kindgerechte Weise 
sichtbar gemacht. Als Teil der Ge-
meinde ist es der Kita ein besonderes 
Anliegen, solche gelebten Traditionen 
zu pflegen und den Kindern die Ver-
bundenheit zu ihrem Heimatort näher-
zubringen.   

Die Fahrt startete diesmal in der 
Unterdorfstraße, bei der sich alle 
Schulanfänger mit ihren Erzieherinnen 
an den geschmückten Wägen trafen. 
Manche Kinder waren schon sehr ner-
vös, aber doch mutig genug die Fahrt 
ohne Mama und Papa zu meistern.  

Während des Umzugs wich die an-
fängliche Skepsis prompt, und die Be-
geisterung der Kinder war deutlich 
spürbar. Mit leuchtenden Augen wink-
ten und lächelten die 5- und 6-jährigen 
Umzugs-Neulinge den zahlreichen 
Heddesheimer Bürgern am Straßen-
rand den ganzen Umzug lang stolz zu, 
bis die gute Stimmung der Kinder 
auch bei jedem Zuschauer ankam.   

Nach dieser Anstrengung gab es zum 
Ende der Fahrt am „Nogent-le-Roi-
Platz“ zur Stärkung noch eine Brezel 
und einen Karussell-Gutschein, für 
herausragenden Mut und Ausdauer. 

Dann war es endlich so weit, die 
Kinder freuten sich schon auf das 
große Ereignis der Schneemann Ver-
brennung und den symbolischen Ab-
schied des Winters und das Willkom-
men-heißen eines neuen Frühlings. 
Wie die Kinder am nächsten Kinder-
gartentag berichteten, hatten sie mit 
ihren Familien noch anschließend ei-
nen gelungenen Sonntag mit viel guter 
Laune und natürlich viel Zuckerwatte 
und Fahrgeschäften. 

Bei unserem Resümee dieser Ver-
anstaltung wurde in besonderer Weise 
deutlich, wie viel Zusammenhalt, En-
gagement und gelebtes Miteinander in 
der Gemeinde Heddesheim schon im-
mer spürbar war und ist. Dieses Herz-
blut und diese Verbundenheit sind ein 
wertvoller Schatz, der das Gemeinde-
leben trägt, und den Kindern die Mög-
lichkeit gibt, als gleichwertige Teilha-
ber bei diesem Fest mitwirken und ge-
stalten zu können. 

Der Evang. Kindergarten Sternen-
zelt bedankt sich von Herzen für die 
gelungene Organisation und Unter-
stützung aller Beteiligten und freut 
sich, weiterhin Teil, dieser lebendigen 
und verbindenden Tradition zu sein. 

 
Liebe Grüße an die Gemeinde Hed-
desheim 

 
 Ihre Kita Sternenzelt 
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Jonas Betram stellt sich vor 
 
Liebe Gemeinde der Evangelischen 
Kirche Heddesheim, ich möchte diese 
Gelegenheit im Scharnier nutzen, um 
mich Euch und Ihnen kurz vorzustel-
len. Mein Name ist Jonas Bertram, ich 
bin, als ich mein Studium in Heidel-
berg 2023 begonnen habe, aus dem 
Süden Niedersachsens nach Heddes-
heim gezogen und habe bis vor kur-
zem hier gewohnt. Dabei durfte ich 
neben den anderen Facetten des Or-
tes auch die evangelische Gemeinde 
mit ihrem lebendigen Gemeindeleben 
und ihrer herzlichen und offenen Art 
kennenlernen. Hier ist mir gleich die 
musikalische Vielfalt aufgefallen, die 
von den Chören über die Bläserarbeit 
bis hin zur Orgel- und Klaviermusik 
reicht, für die ich seit einiger Zeit auch 
vertretungsweise zuständig bin. Dabei 
habe ich mich besonders am Anfang – 
und auch jetzt immer wieder – über 
die fantastischen Möglichkeiten ge-
freut, die mir die Orgel und der Flügel 
hier in Heddesheim bieten. 

In meiner Jugend habe ich Orgel-
unterricht bei LKMD Benjamin Dippel 
genommen und mir das Klavierspielen 
weitestgehend selbst beigebracht. Ne-
ben diesen beiden In-
strumenten spiele ich 
noch Geige und singe 
sehr gerne, ob in klei-
neren Ensembles oder 
großen Oratorienchö-
ren. Hier habe ich in 
meiner Schulzeit auch 
eine Weiterbildung zum 
Musikmentor des Lan-
desmusikrats Nieder-
sachsen besucht, die 

sich neben grundlegenden Fähigkei-
ten in Dirigat, Tonsatz und Stimmbil-
dung auch mit der Musikvermittlung 
beschäftigt hat.  

Ich studiere aktuell an der Universi-
tät Heidelberg evangelische Theologie 
und arbeite nebenbei als Rettungssa-
nitäter. Zusätzlich lasse ich mich noch 
am Zentrum für Gottesdienst im Mi-
chaeliskloster in Hildesheim zum Lek-
tor ausbilden, um während des theo-
rielastigen Studiums Praxiserfahrun-
gen in der Gemeinde sammeln zu 
können. 

Hier in Heddesheim habe ich in 
meiner kurzen Zeit schon die ganze 
Spanne von Trauerfeiern über einige 
Sonntagsgottesdienste bis hin zu Tau-
fen und Hochzeiten begleitet und da-
bei die Dankbarkeit und Herzlichkeit, 
die mir entgegengebracht wurde, sehr 
zu schätzen gelernt. Auch freue ich 
mich immer wieder aufs Neue, der 
Gemeinde durch die Musik einen Mo-
ment zum Innehalten, eine Melodie 
zum Mitsingen oder den ein oder an-
deren Ohrwurm zu spielen. Musik ist 
dabei für mich viel mehr als nur Be-
gleitung: Quis cantat – bis orat. Wer 

singt, betet doppelt! 
In diesem Sinne freue 

ich mich darauf, gemein-
sam kräftig zu singen 
und hoffe, Sie und Euch 
vielleicht bald persönlich 
kennenzulernen und bin 
gespannt auf die ge-
meinsamen Gespräche 
und Gottesdienste. 

 
Herzliche Grüße 
 Jonas Bertram 
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Wie ist es, in der Evangelischen Kirche 
Heddesheim ein Konzert zu spielen? 
 
Schon bei der Akustikprobe am Nach-
mittag sind wir begeistert. Wir – die 
Junge Kammerphilharmonie Rhein-
Neckar – spielen über das Jahr verteilt 
an vielen Orten, und jedes Mal ist man 
gespannt, was einen erwartet: Wie 
klingt der Raum? Am 18. April waren 
wir in Heddesheim in der Evangeli-
schen Kirche, und der Raum über-
rascht uns auf Anhieb. Die Kirche hat 
eine ganz besondere Atmosphäre – 
und unser Dirigent Thomas Kalb, ehe-
maliger Generalmusikdirektor der 
Stadt Heidelberg, weiß sofort, wie er 
uns als Orchester im Raum zum Klin-
gen bringen will. 

18.59 Uhr: Die Vorfreude ist da. Die 
Tür geht auf, und wir treten auf. Zum 
ersten Mal sehen wir das Publikum, die 
voll bestuhlten Reihen – und wir freuen 
uns riesig, dass so viele Menschen ge-
kommen sind. Mit Mozarts Zauberflö-
ten-Ouvertüre eröffnen wir den Abend 
– einem Stück, das von Haus aus dazu 
gemacht ist, eine große Geschichte 
einzuleiten. Heute Abend leitet es un-
sere ein. Die Finger sind warm, das Zu-
sammenspiel sitzt, und man merkt so-
fort: Das Publikum ist voll dabei, und 
man kann in den Gesichtern die Vor-
freude auf den Abend erkennen. 

Was folgt, ist anspruchsvoll – Bruch, 
Bacewicz, später Ravel. Technisch 
herausfordernd, voller Stimmungs-
wechsel, voller Kontraste. Vielleicht 
staunt mancher im Publikum, was ein 
Laienorchester sich da vornimmt. Wir 
haben beim Deutschen Orchesterwett-
bewerb gerade bewiesen, dass wir sol-
che Programme stemmen können – als 
bestes Laien-Kammerorchester 

Deutschlands nehmen wir solche Her-
ausforderungen gerne an und erarbei-
ten uns jedes Jahr ein neues Konzert-
programm. Und heute unterstützt uns 
die Kirche in Heddesheim so richtig 
beim Spielen: Töne klingen nach, und 
der Klang ist ganz warm. Wo die tiefen 
Streicher den Boden legen, können 
sich die Geigen ganz natürlich darüber 
hinweg singen.  

Nach der Pause dann Ravel. Spä-
testens jetzt begreift man, warum unser 
Programm Klangfarbenzauber heißt: 
Dieses Quartett durchläuft in seinen 
vier Sätzen so viele Stimmungen, dass 
man kaum glauben mag, wie viel in ei-
nem einzigen Werk stecken kann. Von 
zartesten, seelenstreichelnden Mo-
menten bis hin zu federnden, tänzeri-
schen Passagen, bei denen die Finger 
die Saiten zupfen statt streichen. 

Der Schlussapplaus – und nach 
kurzer Zeit steht das ganze Publikum. 
Wir spielen noch eine rasante Zugabe, 
eine Tarantella von Erwin Schulhoff, 
die so schnell endet, wie sie begonnen 
hat. Dann kommen die herzlichen Be-
gegnungen im Kirchenschiff: interes-
sierte Gespräche und freudestrahlende 
Gesichter. Solche Momente machen 
den Abend auch für uns zu einem be-
sonderen Erlebnis. Wir waren unglaub-
lich gerne in Heddesheim zu Gast – 
hier war Klangfarbenzauber in der Luft. 

Im nächsten Jahr kommen wir wie-
der: Am 18. April 2027 spielen wir in 
Heddesheim unser neues Programm 
mit Werken von Franz Schubert und 
Leonard Bernstein. Wir freuen uns auf 
Sie! Benedikt Friedrich-Lang
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Posaunenchor-Konzert 04.07.2026 
 
Geh’ aus mein Herz und suche Freud’! 
Wer von seinem Herz auf der Suche 
nach Freude am Abend des 04.07.26 
in die Evangelische Kirche in Heddes-
heim geleitet wurde, der fand sie auch. 
Der Evangelische Posaunenchor hatte 
nämlich zum Konzert eingeladen. 
Chorleiter Hansjörg Tenbaum hatte ge-
meinsam mit dem Posaunenchor in 
den letzten Monaten ein Programm er-
arbeitet, das insbesondere in der letz-
ten wortwörtlich „heißen“ Probenphase 
nicht nur beim Dirigenten die ein oder 
andere Schweißperle hervorbrachte. 
Und so musizierten vor - trotz sommer-
lichen Temperaturen - gut gefüllten Kir-
chenbänken 25 Bläserinnen und Bläser 
von jung bis erfahren zum Lob Gottes. 
Anlässlich des 350. Todestags von Paul 
Gerhardt standen Lieder aus der Feder 
des bekannten Theologen und Dichters, 
der zu Zeiten des 30-jährigen Krieges 
lebte und wirkte, auf dem vielseitigen 
Programm. Neben Stücken von Jens 
Uhlenhoff, Heiko Kremers und Traugott 
Fünfgeld stellte der Chor mit der 9-sät-
zigen Choralpartita von dem erst dieses 
Jahr verstorbenen Gustav Gunsenhei-
mer zu „Ich singe Dir mit Herz und 

Mund“ und „Geh´  aus mein Herz und 
suche Freud“  zwei der wohl bekanntes-
ten Gerhardt-Lieder in den Mittelpunkt. 
Bei letzterem sang das Publikum bei 
sechs von insgesamt 15 gedichteten 
Strophen kräftig mit. In gewohnt harmo-
nischem Wechsel- und Zusammenspiel 
unterstützte Dr. Henning Scharf den 
Chor an Orgel und Flügel. Gerahmt von 
modernen Kompositionen zu teils vor 
langen Jahren geschriebenen Texten 
wurden auch drei Mitglieder des Posau-
nenchors für ihr langjähriges Engage-
ment im Namen der badischen Posau-
nenarbeit von Pfarrer Rafflewski und 
den Obfrauen Gesa Mayer und Claudia 
Kessler geehrt. Klaus Treiber und Man-
fred Immel für 60 Jahre und Hansjörg 
Tenbaum für 50 Jahre, davon sogar für 
35 Jahre in seiner Funktion als Chorlei-
ter. 
Nach dem „Gebet um Frieden“ von Die-
ter Wendel verhallten mit der vom Publi-
kum lautstark geforderten Zugabe 
„Sambando“ von Friedrich Veil auch die 
letzten rhythmisch-leichten Klänge eines 
gelungenen, sommerlichen Konzerts, 
das hoffentlich so manchem Herz die 
gesuchte Freude bescherte.       CT 
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Gospelworkshop mit Hans-Christian Jochimsen 
 
I will lift up my hands, I will sing, I 
will dance, I will praise god for all 
he has done,  
I will never let go, I will never say 
no, I will never stop praising god 
with my songs 
 
Am Samstagmorgen ging es ab 9.30 
Uhr los mit der Anmeldung zum 
Gospelwochenende mit Hans-Chris-
tian Jochimsen aus Dänemark. Und 
schon während der Anmeldung im 
evangelischen Gemeindehaus traf 
man Teilnehmende, deren Gesichter 
man bereits bei früheren Workshops 
das ein oder andere Mal schon gese-
hen hatte. Diese kann man mittler-
weile durchaus als Wiederholungstä-
ter bezeichnen. Was uns, den Gospel-
chor Rainbow, besonders freute, war 
die Tatsache, dass einige Ehemalige, 
die umzugsbedingt unseren Chor ver-
ließen, wieder nach Heddesheim ka-
men, um am Workshop teilzunehmen 
und das Wiedersehen mit uns sanges-
technisch gebührend zu feiern.  

Hans-Christian weilte nun aufgrund 
der Einladung der ersten Vorsitzenden 

des Fördervereins für evangelische 
Kirchenmusik e. V. , Birgit Schultz, be-
reits zum siebten Mal bei uns in Hed-
desheim. Diese Tatsache entlockte 
ihm folgenden Satz: „Some places feel 
like home - Heddesheim – Germany is 
one of these places“. Kann es ein 
schöneres Kompliment geben? 

Hans-Christian ist Songwriter, 
Chorleiter, Produzent, Musikpastor 
und Promoter und lebt in Kopenha-
gen. Gospel in Dänemark ist untrenn-
bar mit seinem Namen verbunden. 
Seit vielen Jahren ist er nicht nur in 
seinem Heimatland einer der gefrag-
testen Chorleiter und Workshopprodu-
zenten, vielmehr ist er seit 2010 auch 
musikalischer Leiter des Gospelkir-
chentages. Wer ihn schon einmal er-
lebt hat, weiß auch warum. 

Sein Ruf eilt ihm eigentlich schon 
voraus, und so freuten sich alle Teil-
nehmenden auf spannende musikali-
sche Stunden mit ihm. Ab 10 Uhr bis 
abends 19 Uhr wurde am Samstag 
geprobt, gesungen, geklatscht und 
dank der fantastischen Bewirtung 
durch das bewährte Küchenteam auch 
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gebührend miteinander geschlemmt. 
Viele nette Begegnungen und Gesprä-
che fanden statt, und es wurde auch 
viel Interessantes an Fachwissen un-
tereinander ausgetauscht.  

Am Sonntagmorgen gestalteten wir 
den Morgengottesdienst mit, und da-
nach hatten wir wieder Proben, bis um 
17 Uhr das Abschlusskonzert statt-
fand. Vor sehr gut gefüllter Kirche 
stellten die 120 Workshopteilnehmer 
unter Beweis, was Hans-Christian in 
zwei Tagen vermittelt hatte. Insgesamt 
kamen 10 Songs zur Aufführung und 
Hans-Christian begeisterte mit seinem 
Charisma nicht nur das Publikum, 
sondern auch jeden einzelnen Teil-
nehmenden des Workshops. 

Beseelt von diesem wunderschö-
nen Konzert traf man sich noch zum 
Abschluss im Gemeindehaus zu Sekt 
und Brezeln und mit einem Lied auf 
den Lippen konnten wir dieses beein-
druckende Event nachwirken lassen. 
Ein herzliches Dankeschön geht an 
das Vorstandsteam des Förderver-
eins, allen voran Birgit Schultz. Und 
ich denke, dass ich hier für alle Teil-
nehmenden sprechen kann. Vielleicht 
gibt es in zwei Jahren für Hans-Chris-
tian und uns noch einen achten Be-
such in Heddesheim. 

 Martina Merx  
  Workshopteilnehmerin 

 
 

Gemeindeversammlung – Kirche lebt Demokratie 
 
Wer hat in einer Kirchengemeinde ei-
gentlich das Sagen? Welche Antwort 
würden Sie darauf geben?  

Wenn Sie mich fragen, dann hören 
Sie: Das Sagen in einer Kirchenge-
meinde hat der Kirchengemeinderat – 
dieses Gremium aus den 12 stimmbe-
rechtigten Ehrenamtlichen und den 
zwei Pfarrpersonen, die ebenfalls eine 
Stimme haben. Der Kirchengemeinde-
rat entscheidet, aber er legt großen 
Wert darauf, dies im Sinne der Ge-
meinde zu tun. 

Aber: was meint „die Gemeinde“?  
Um mit „der Gemeinde“ ins Ge-

spräch zu kommen, laden wir Sie re-
gelmäßig zur Gemeindeversammlung 
ein. Es ist die Mitgliederversammlung 
unserer Kirchengemeinde, in der dar-
über informiert wird, was gerade an-
liegt, um dann miteinander zu diskutie-
ren. So kann jede und jeder seine 

Meinung äußern. Etwa dazu, wie der 
nächtliche Glockenschlag einge-
schätzt wird. 

Die Vorsitzende der Gemeindever-
sammlung war in den letzten Jahren 
Ursula Metzger. Mit ihrer freundlichen 
Art hat sie die Versammelten begrüßt 
und durch die Sitzung begleitet. Wir 
danken ihr herzlich, dass sie sich auch 
hier für unsere Kirchengemeinde ein-
gesetzt hat.  
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Und wir begrüßen ebenso herzlich Re-
nate Heuck, die sich bereit erklärt hat, 
die Gemeindeversammlung zukünftig 
zu leiten. 

Es ist eine Besonderheit unserer 
Kirchengemeinde, dass sich für Äm-
ter, die zu vergeben sind, immer wie-

der Menschen finden, die sie überneh-
men. Das ist ein Schatz, für den wir 
dankbar sind.  

Viele Menschen engagieren sich – 
und so leben wir Demokratie in unse-
rer Gemeinde.Wir freuen uns, wenn 
Sie mitmachen! FSt

 
 

Auf KiKi ist Verlass 
 
Dank des Teams der Kinderkirche (= 
KiKi) gehört Heddesheim zu den weni-
gen Kirchengemeinden, die einen wö-
chentlichen Kindergottesdienst anbie-
ten. Darüber hinaus organisiert das 
Team immer wieder besondere Ange-
bote wie Krippenspiel, Kirchenüber-
nachtung, Osterfeuer oder auch mal 
einen Spielplatzgottesdienst. Das ist 
wunderbar – aber auch kräftezehrend. 
Genauso wichtig wie die Frage: „Was 
wollen wir als nächstes anbieten?“, ist 
daher die Frage: „Was wollen wir weg-
lassen?“ Und: „Welche Alternativen 

gibt es zum wöchentlichen Kindergot-
tesdienst?“  

Um diese Fragen unter fachkundi-
ger Leitung zu beraten, wurde Lutz 
Wöhrle, der landeskirchlich Beauf-
tragte für den Kindergottesdienst in 
Baden, am Samstag, den 21. März 26, 
zu einem Planungstag in unser Ge-
meindehaus geladen. Ein wichtiger 
Termin, der einige Klarheit brachte. So 
steht jetzt fest, dass es nicht mehr als 
zwei besondere Projekte pro Halbjahr 
geben soll, die frühzeitig gemeinsam 
festgelegt werden. Ein Großprojekt 

wie das letzte 
„Krippenspiel“, 
das mehr einer 
Theaterauffüh-
rung entsprach, 
wird es in die-
sem Jahr nicht 
geben, dafür 
aber ein Ad-
ventsbasteln für 
Klein und Groß 
am Samstag, 
den 21. Novem-
ber 26, im Ge-
meindehaus. 
Das Konzept ist 
noch in Pla-
nung. 
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Was den Kindergottesdienst betrifft, 
so gibt es zwar spannende Konzepte 
wie z. B. die monatliche „Kirchen-
maus“ in Ladenburg, doch vorerst soll 
an den wöchentlichen Kindergottes-
diensten nicht gerüttelt werden. Zum 
einen, weil monatliche Veranstaltun-
gen keineswegs weniger Aufwand be-
deuten, zum anderen, weil die Kinder-
gottesdienste aktuell gut angenom-
men werden und die Regelmäßigkeit 
(= Verlässlichkeit) von hohem Wert ist. 

In Zeiten der Regionalisierung und 
der Erstellung von regionalen Gottes-
dienstplänen gibt es kaum noch Ge-
meinden, die wöchentliche Gottes-
dienste anbieten. Auch bei uns wäre 
das so. Nur dank KiKi dürfen wir uns 
glücklich preisen, außerhalb der Fe-
rien jeden Sonntag mindestens einen 
Gottesdienst in unserer Kirche anbie-
ten zu können, der allen offensteht. 
Die Zielgruppe sind zwar Kinder, aber 
Eltern und Großeltern sind natürlich 
genauso willkommen. Und gerade für 
liturgisch unbedarfte Familien bietet 

KiKi einen niederschwelligen Einstieg 
in Glauben und Gemeindeleben. Das 
gilt es zu erhalten – so lange es das 
KiKi-Team will und schafft. 

Womit der nächste wichtige Punkt 
in den Fokus gerät: die Gewinnung 
von Mitarbeitenden. Das KiKi-Team ist 
dankbar für jede und jeden, die bzw. 
der regelmäßig oder sporadisch die 
Arbeit unterstützt. Liturgische oder 
biblische Vorkenntnisse sind nicht er-
forderlich. Kindergottesdienste werden 
im Team gehalten. Für Texte und Ge-
bete gibt es Vorlagen. Auch ältere Kin-
der und Jugendliche sind im Team 
willkommen.  

Wer Interesse hat, kann sich ja ein-
fach mal beim nächsten Kindergottes-
dienst an die Mitarbeitenden wenden 
– oder sich ganz unverbindlich bei 
KiKi-Mitarbeiterin Andrea Jäger mel-
den (06203 494434 oder: andrea_jae-
ger@gmx.net). Nicht nur Kirchenmaus 
Hieronymus und Kirchenbär Friedolin 
freuen sich über neue Gesichter. D.R. 
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Wanderfalken: Drillinge im Nistkasten 
 
Im Jahr 2005 hatte der Verein der Vo-
gelfreunde und -pfleger Heddesheim 
e.V. 1960 einen Nistkasten für Wan-
derfalken in einer der Arkaden der 
oberen Turmstube unter dem nach un-
ten offenen Knickdach des Kirchturms 
angebracht. Es dauerte, bis hier erst-
mals Turmfalken brüteten. Danach 
entdeckten auch die Wanderfalken 
den für sie eingerichteten Nistkasten 
und zogen 2018 die ersten vier Jung-
tiere groß. Seitdem kommen sie Jahr 
für Jahr wieder und machen mit lauten 
schrillen Schreien ("zjuck, zjuck ...") 
auf sich aufmerksam. 

Um die Entwicklung des streng ge-
schützten Wanderfalken besser nach-
vollziehen zu können, ist es üblich, 
Jungtiere zu registrieren und zu berin-
gen. Zu diesem Zweck war bereits im 
letzten Jahr Dr. Gerhard Rietschel, der 
Naturschutzbeauftragte für den Stadt-
kreis Mannheim, nach Heddesheim 
gekommen und auf abenteuerlichen 
Wegen durch den Glockenstuhl hin-
durch zum Nistkasten in luftiger Höhe 

geklettert. Vier Jungtiere konnten da-
mals beringt werden.  

In diesem Jahr war er erneut vor 
Ort - in Begleitung von Jörg Landen-
berger aus der Vorstandschaft der 
Heddesheimer Vogelfreunde und Pfar-
rer Dierk Rafflewski, den die Aussicht 
auf ein paar Schnappschüsse von den 
neuen Turmbewohnern lockte (mit Er-
folg wie die Posterseite belegt). 

 
Nachtrag: Mittlerweile sind die drei 

jungen Wanderfalken ausgeflogen. 
Aber immer noch sieht (und hört) man 
sie um den Kirchturm kreisen. Schein-
bar fällt ihnen das Loslassen schwer. 
Bis zur nächsten Brutphase im März 
27 werden jetzt erstmal Glockenstuhl 
und Turmstube vom Taubenkot ge-
säubert und mit Gittern versehen, um 
das Taubenproblem in den Griff zu be-
kommen. Trotz Wanderfalken hatten 
diese den Glockenstuhl in einen Tau-
benschlag verwandelt. In Absprache 
mit den Heddesheimer Vogelfreunden 
sollen dabei Einfluglöcher für Mauer-

segler und Fledermäuse ausge-
spart bleiben. Mal sehen, ob 
auch sie in unserem Turm hei-
misch werden. D.R. 
 

Ein trauriger Nachtrag: 
Wie wir über die Heddesheimer 

Vogelfreunde erfahren haben, 

musste einer der drei Jungfalken 

eingeschläfert werden. Er war 

mit gebrochener Schulter gefun-

den worden und wäre nie flug- 

und damit überlebensfähig gewe-

sen. Traurig.  

Turmfalke „Quasimodo“ beäugt  
kritisch die Störenfriede 
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Kurpfälzisch-literarischer Gottesdienst mit  
Arnim Töpel & Pfarrer Dr. Manfred Kuhn 
 
Seit vier Jahren gibt es diese beson-
dere Kombination PFARRER KUHN 
TRIFFT KÜNSTLER TÖPEL. In vielen 
Gemeinden der Region waren sie mit 
ihren Themengottesdiensten schon zu 
Gast, 2024 übertrug der Deutschland-
funk einen davon live, auch in Hed-
desheim waren sie bereits zwei Mal 
mit großem Zuspruch. 

In ihrem neuen Gottesdienst wid-
men sie sich der Kirchenbank – bloß 
ein Möbelstück? Pfarrer Dr. Manfred 
Kuhn obliegt dabei die Sicht des The-
ologen, Arnim Töpel spielt das Piano 
und sorgt dafür, dass Dialekt und Hu-
mor nicht zu kurz kommen.  

Der Abendgottesdienst unter dem 
Titel „DIE KIRCHENBANK: Ä 
bsunnares Möbelstück!“ findet statt 
am Sonntag, den 20. September 
2026. Beginn ist um 18 Uhr im Kirch-

garten hinter der Evang. Kirche (Zu-
gang durch das schwarze Tor zwi-
schen Kirche und Gemeindehaus). Bei 
schlechtem Wetter geht´s in die Kir-
che. Und egal ob drinnen oder drau-
ßen, im Anschluss sind alle Besuche-
rinnen und Besucher zu einem kleinen 
Empfang mit Sekt & Selters eingela-
den.  

Als Anschauungsbeispiel für eine 
Kirchenbank, die der Kirchgarten na-
turgemäß nicht zu bieten hat (da gibt´s 
nur schnöde Bierbänke), dient übri-
gens die historische Kirchenbank, die 
zum 150. Jubiläumsjahr unserer Evan-
gelischen Kirche 2022 durch Heddes-
heim gewandert ist und seitdem in der 
Aula des Gemeindehauses ein eher 
stiefmütterliches Dasein als Ruhebank 
fristet. Schön, dass auch sie mal wie-
der zum Einsatz kommt und einen 
Gottesdienst erleben darf! 
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Plakat zur Lesung am 6.9. im Kirchgarten 
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Für die Kirche und die Musik:  
Nachruf auf Eckhard Geisinger 
 
Kirche lebt von der 
breiten Beteiligung ih-
rer Mitglieder, aber 
auch vom Einsatz ein-
zelner Menschen, die 
sich ihr in besonde-
rem Maß verpflichtet 
fühlen; Menschen, 
wie Eckhard Geisin-
ger, der sich länger 
als jede in Heddes-
heim tätige Pfarrper-
son in vielfältiger 
Weise für das Wohl 
der Gemeinde einge-
setzt hat. Dabei 
schlug sein Herz be-
sonders für die Kir-
chenmusik und den Erhalt der Kirche 
als dem lebendigen Mittelpunkt und 
ortsprägenden Bauwerk. 

Bereits seit der Konfirmation spielte 
Eckhard Geisinger beim Posaunen-
chor, sang rund 35 Jahre im Kirchen-
chor, später noch im Madrigal-Ensem-
ble und engagierte sich im Förderver-
ein für Evangelische Kirchenmusik. 
Immer wieder organisierte er Gastauf-
tritte bekannter Künstler wie Angelika 
Milster oder den Gregorian Voices in 
der Evangelischen Kirche. 

Dreißig Jahre lang, über fünf Wahl-
perioden von 1983 bis 2013, über-
nahm er zudem Leitungsverantwor-
tung im Kirchengemeinderat, war 
Gründungs- und Vorstandsmitglied im 
Kirchbauverein und brachte sich bis 
vor wenigen Jahren, solange es die 
Gesundheit zuließ, im Bauausschuss 
ein. Sämtliche Baumaßnahmen der 

letzten Jahrzehnte 
von der Kirchensanie-
rung, über den Neu-
bau des Glocken-
stuhls und dem Guss 
der Taufglocke bis hin 
zum Neubau des Ge-
meindehauses hat er 
begleitet und geför-
dert. 

Auch die Pflege 
der Beziehung zu un-
serer früheren Part-
nergemeinde in Gers-
walde (Uckermark) 
war ihm eine Her-
zensangelegenheit. 
Und nicht zu verges-

sen: das Scharnier. Eckard Geisinger 
war Mitbegründer und Titelgeber un-
seres Gemeindebriefes und brachte 
sich viele Jahre aktiv im Redaktions-
team ein. 

Doch alles hat seine Zeit. Nach 
dem plötzlichen Abschied von seiner 
ihm eng verbundenen Ehefrau Ute 
baute seine Gesundheit rapide ab. Zu-
letzt war er im Bethanienkrankenhaus 
in Heidelberg, wo er von seinen Söh-
nen, Freunden und Angehörigen eng 
begleitet blieb – bis er am Samstag, 
den 28. März 2026, friedlich einschlief 
und mit 79 Jahren starb. 

Die Evangelische Kirchenge-
meinde Heddesheim ist Eckhard 
Geisinger zu großem Dank verpflichtet 
und zehrt noch heute von den Früch-
ten seiner Arbeit. 

 

Sei behütet in Gottes Hand! 
 D.R.
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Konzert Musikhochschule / 8. November 
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Paul Gerhardt (1607-1676) gilt 
als einer der bedeutendsten 
deutschsprachigen Kirchenlied-
dichter, der die evang. Frömmig-
keit und Spiritualität nachhaltig 
geprägt hat. Er hat 130 bis 140 
Lieder und Gedichte verfasst. 

Wie viele es in den aktuellen 
Stammteil des Evangelischen 
Gesangbuchs geschafft haben, 
verrät Ihnen das folgende Rät-
sel, wenn Sie die richtigen Lö-
sungsbuchtstaben hintereinan-
derschreiben. Viel Erfolg! 
 

 

Die Lieder von Paul Gerhardt verarbeiten auf poetische Weise eine Lebenserfah-

rung, die von schmerzhaften Verlusten und einem schrecklichen Krieg geprägt 

war. Um welchen Krieg geht es? 

NE Schmalkaldischer Krieg 

SE Dreißigjähriger Krieg  

DR Pfälzischer Erbfolgekrieg  

 

Welches Weihnachtslied stammt von Paul Gerhardt? 

CH Ich steh an deiner Krippen hier 

UN Vom Himmel hoch, da komm ich her 

EI O du fröhliche   

 

Welches Abendlied stammt von Paul Gerhardt? 

UN Weißt Du, wieviel Sternlein stehen?  

HU Der Mond ist aufgegangen   

SU Nun ruhen alle Wälder   
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Schöner noch als König Salomo in seinen kostbaren Gewändern sind nach dem 

bekanntesten Lied von Paul Gerhadt „Geh aus, mein Herz, und suche Freud“: 

DV die Lerche und die Nachtigall  

DZ Wiesen und Myrten   

ND Narzissus und Tulipan   

 

Von welchem Paul-Gerhardt-Lied ergeben die Anfangswörter der Strophen hinter-

einander gelesen einen Bibelvers? 

IE O Haupt voll Blut und Wunden   

ZW Befiehl du deine Wege   

RE Die güldne Sonne   

 

Wo ist Paul Gerhardt am 27. Mai 1676 im Alter von 69 Jahren gestorben? 

AN In Lübben im Spreewald  

SS In Gräfenhainichen bei Wittenberg  

RZ In Grimma   

 

Wo gibt es in unserem Kirchenbezirk eine Paul-Gerhardt-Kirche? 

ZI Sulzbach   

ER Laudenbach    

EH Hemsbach   

 

Welches Instrument spielte Paul Gerhardt? 

T Orgel    

N Geige   

G keines    

 

Die Lösung steht auf Seite 75. 

 

 

Lösungswort: __  __  __  __  __  __  __  __  __  __  __  __  __  __  __ 
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Straßenheim????   
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Gemeinsam unterwegs: Unser Weg in den 
Kooperationsraum „Unterer Neckar“ 
 
Eine neue Beziehung einzugehen – 
noch dazu mit vier weiteren Gemein-
den – ist kein kleiner Schritt. Es 
braucht Vertrauen, Zeit und Men-
schen, die diesen Weg gut begleiten. 
Unsere Dekanin, Frau Jäger-Fleming, 
hat uns dafür eine Moderation zur 
Seite gestellt. Im Dezember trafen wir 
erstmals Pfarrer Carp aus der Stadt-
kirche Mannheim und Frau Hornung, 
die als erfahrenes Moderatorenteam 
schon mehrere Kooperationsräume 
begleitet haben. 

Am 17. März begann unser ge-
meinsamer Prozess. Im Regioaus-
schuss sitzen Vertreterinnen und Ver-
treter aller Gemeinden sowie der 
Dienstgruppe. Weil die Ergebnisse der 
Moderation besonders für unsere 
Hauptamtlichen wichtig sind, haben 

wir die ganze Dienstgruppe zu allen 
Treffen eingeladen. 

Kurz nach dem Auftakt erreichte 
uns die Nachricht, dass Frau Hornung 
eine neue Aufgabe im Personalreferat 
der Landeskirche übernimmt und die 
Moderation nicht fortführen kann. Zum 
Glück sprang Herr Dr. Kliesch aus der 
Stadtkirche Heidelberg kurzfristig ein – 
seit Mai begleitet er uns. 

Die erste Aufgabe an die Kirchen-
gemeinderäte war es, zu überlegen: 
Was gehört künftig in die Region – 
und was bleibt besser in der Verant-
wortung vor Ort? Die Konfirmandenar-
beit zeigt, wie gut regionale Zusam-
menarbeit funktionieren kann. Sie er-
möglicht gemeinsame Vorbereitung, 
besondere Veranstaltungen und ver-
schiedene Formate, die den Jugendli-
chen echte Wahlmöglichkeiten bieten. 

Der Auftrag an unsere Moderatoren Sebastian Carp & Dr. Fabian Kliesch 

Beraten wird der Regioausschuss. 

Die Berater*innen unterstützen den Regioausschuss bei der Vorbereitung einer Be-
schlussvorlage zur künftigen Rechtsform, mit der die aktuellen Kirchengemeinden 
ihre Zusammenarbeit organisieren werden. Als mögliche Rechtsformen kommen ein 
Zweckverband oder die Fusion der Gemeinden zu einer einzigen Kirchengemeinde 
in Frage. Bei einer etwaigen Fusion muss ferner gemeinsam geprüft werden, ob 
diese mit der Bildung von separaten Pfarrgemeinden oder ohne diese geschehen 
soll.  

Ziele der Moderation bis 31.12.2026  

• Erarbeiten eines Prozessplans  

• Erarbeiten von Beteiligungsstrukturen und -formaten für die KGRs  

• Erarbeitung und Begleitung 

o Einer gemeinsamen Vision für die Evangelische Kirche in der Region  

o Erhebung der Interessen und Bedürfnisse der Kirchengemeinden bezüglich 
der Zusammenarbeit in einer gemeinsamen Rechtsform  

o Herstellung von Transparenz bezüglich der o.g. Interessen, von Problemen 
und Finanzen  
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In unserer Regiositzung im Juni legten 
wir die Ergebnisse der Gemeinden ne-
beneinander. Es war ermutigend zu 
sehen, wie viel Übereinstimmung es 
gibt. Vieles lässt sich gemeinsam ge-
stalten, während Angebote wie Be-
suchsdienste oder Seniorennachmit-
tage weiterhin vor Ort bleiben. The-
men wie Arbeitssicherheit profitieren 
dagegen von einer regionalen Lösung. 

Wenig überraschend liegt der Fo-
kus auf Baufragen und Finanzen. Der 
Schritt von der bisherigen Autonomie 
hin zu einer größeren Struktur braucht 
Vertrauen – und dieses Vertrauen 
wächst nicht über Nacht. Gleichzeitig 

wissen wir, dass sinkende Kirchen-
steuereinnahmen uns zwingen wer-
den, Ressourcen klug zu bündeln. 
Manche Aufgaben wie Datenschutz 
oder Arbeitssicherheit sind für ein-
zelne Gemeinden kaum zu stemmen 
und lassen sich regional besser be-
wältigen. 

Im Juli wollen wir 3–4 Szenarien 
entwickeln, die zeigen, wie Zusam-
menarbeit konkret aussehen kann. 
Nach der Sommerpause werden wir 
diese allen Kirchengemeinderäten vor-
stellen. Bis zum Jahresende möchten 
wir uns auf ein Szenario einigen, wel-
ches wir dann in der Zeit danach um-
setzen werden. D. Kollmar

 
 

Abschied und Aufbruch – ein Grußwort von 
Pfarrerin Dr. Annemarie Kaschub 
 
Seit September 2023, also drei Jahre 
lang war ich in Neckarhausen und im 
Kooperationsraum tätig. Eingesetzt 
wurde ich als Pfarrerin im Probedienst 
zur „Mithilfe in der Vakanz in Neckar-
hausen und im Kirchenbezirk“. Das 
erste Jahr arbeitete ich in Stellenteilung 
mit Antje Pollack. Zu meinem 
Dienstanteil „Mithilfe im Kirchenbezirk“ 
gehörte in der gan-
zen Zeit, jeden Mo-
nat eine Woche für 
Bestattungen in La-
denburg zuständig 
zu sein. Auf diese 
Weise habe ich ei-
nige Ladenburger 
kennengelernt. 
Gern habe ich Got-
tes Segen gerade 
dort zugesprochen, 

wo Gottes Nähe am meisten gebraucht 
wird.  

Mit Ihnen, liebe Heddesheimer, ver-
binden mich v. a. gemeinsame Gottes-
dienste, die ich mit Ihnen in der Hed-
desheimer Kirche gefeiert habe – z. B. 
im Rahmen der Predigtreihen zu „Lie-
besgeschichten in der Bibel“ und zu 
„Abschied und Neuanfängen“. Beson-

ders gern erinnere 
ich mich auch an 
den Regio-Gottes-
dienst kurz nach 
Weihnachten zu 
den Top 10 der 
Weihnachtshits, 
den ich zusammen 
mit Dierk Rafflewski 
vorbereitet und ge-
feiert habe.  
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Nun steht auch für mich ein Abschied 
an. Da die Pfarrstelle in Neckarhausen 
aufgehoben wurde, musste ich mich 
umschauen nach einer neuen Pfarr-
stelle und Gemeinde. Darum wechsle 
ich zum August in den Kirchenbezirk 
Bretten-Bruchsal nach Ubstadt-Weiher. 

Ich blicke dankbar zurück auf eine 
erfüllte Zeit in diesem Kooperations-
raum. In meinen ersten Dienstjahren 
konnte ich hier vieles ausprobieren: 
das KonfiCamp im Team mit Haupt-
amtlichen aus mehreren Gemeinden, 
die Konfi-Elternarbeit mit der „Schatz-
kiste“ mit Bärbel Fichtner und Carolin 
Gottfried, die gemeindeübergreifende 
Bestattungsarbeit und die Arbeit in un-
serer Dienstgruppe und vieles mehr. All 
das nehme ich als reichen Schatz an 
Erfahrungen mit in meine nächste Ge-
meinde und Region. 

Der Monatsspruch für Juli gibt mir 
dabei etwas auf den Weg – und das 
möchte ich auch Ihnen mitgeben. Der 
Prophet Amos, diese unbequeme 
Stimme aus dem 8. Jahrhundert v. 

Chr., hat lautstark auf soziale Miss-
stände hingewiesen und daran erin-
nert, dass schöne Gottesdienste ohne 
Gerechtigkeit im Alltag vor Gott nicht 
bestehen können. Sein Ruf lautet: „Es 
ströme das Recht wie Wasser und die 
Gerechtigkeit wie ein nie versiegender 
Bach.“ (Amos 5,24) 

Für den Kooperationsraum hier 
wünsche ich mir, dass Recht und Ge-
rechtigkeit tatsächlich fließen mögen: 
im Miteinander der Gremien und Ge-
meindeglieder, beständig wie ein nie 
versiegender Bach. Dass kein neuer  
Amos so laut schreien muss. Sondern 
dass alle an einer gemeinsamen leben-
digen kirchlichen Zukunft in dieser Re-
gion bauen – und so auch die schönen 
Gottesdienste an den verschiedenen 
Orten mit Freude feiern können. 

Für alles, was war: herzlichen Dank. 
Für alles, was kommt: Gottes reichen 
Segen. 

Viele Grüße aus Neckarhausen 
 

Pfarrerin Dr. Annemarie Kaschub 
 
 

Auf Wiedersehen Heddesheim 
 
Seit 4 Jahren bin ich Diakonin in La-
denburg und heute möchte ich Auf 
Wiedersehen sagen! 
Ich werde zum 1. September die 
Stelle wechseln, neue Aufgaben war-
ten auf mich. Zukünf-
tig werde ich im 
Schuldekanat ange-
siedelt sein und nicht 
mehr zur Regio ge-
hören. 

Meine neuen Auf-
gaben umfassen 

Schulunterricht, Familienarbeit mit 
Kids im Kindergarten– und Grund-
schulalter und das Evangelische Profil 
in unseren Kindertagesstätten. 

Vieles verbindet mich mit meiner 
bisherigen Arbeit und viel-
leicht begegnet man sich 
hie und da wieder. 
Vielen Dank für alles bis-
herige Miteinander! 
 
Ihre Bärbel Fichtner,  
Diakonin in der Kirchenge-
meinde Ladenburg 
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Konfi 3 – Kinder entdecken Kirche 
 
Auch in diesem Jahr 
brachten unsere 
Konfi 3 Leben in Kir-
che und Gemeinde-
haus in Ilvesheim, 
neun Kinder aus drei 
Gemeinden machten 
sich auf die Spur, 
was es eigentlich be-
deutet Christ*in zu 
sein. 

Wir fragten ge-
meinsam, was in 
Taufe und Abend-
mahl steckt. Die 
Konfi 3 hörten Ge-
schichten aus der Bi-
bel, und wir überlegten uns, was sie 
für uns heute bedeuten, und was wir 
von ihnen lernen können. Bei all den 
vielen Gedanken, die wir uns gemacht 
haben, durfte das Kreative und das 
Spiel nicht zu kurz kommen. Wir be-
malten Steine und gestalteten Kerzen, 
gruben nach versteckten Edelsteinen. 
Wir haben laut (und auch manchmal 
falsch) gesungen und Spiele gespielt.  

Den Abschluss der 
Konfi 3-Zeit machte ein 
gemeinsamer Familien-
gottesdienst mit Abend-
mahl in der Martin-Lu-
ther-Kirche in Ilves-
heim. Es war ein groß-
artiger Gottesdienst! 
Gemeinsam zogen die 
Konfi 3 unter lauter Or-
gelmusik ein, sie deck-
ten den Altar ein und 
bekamen Gottes Segen 
zugesprochen.  Geseg-
net und stolz zogen sie 
am Ende wieder aus 
der Kirche aus. Im An-

schluss an den Gottesdienst wurde 
bei Kaffee, Kuchen und einem Glas 
Sekt, O-Saft für die Konfis, zusammen 
gesessen, angestoßen und gemein-
sam gefeiert.  

Ich freue mich, auch im nächsten 
Jahr mit den Konfi 3 unseren Glauben 
und unsere Gemeinschaft entdecken 
zu dürfen. Pfarrerin Anna Paola Bier  

  

Was ist Konfi 3? Konfi 3 ist für Kinder, die die 3. Klasse besuchen. Konfi 3 ist ein 
kleiner vorgezogener Teil der Konfi-Zeit und wird später in der 8. Klasse fortge-
führt. 
Kinder, die zu Konfi 3 angemeldet werden, müssen nicht getauft sein oder wäh-
rend der Konfi 3- Zeit getauft werden oder Mitglieder unserer Gemeinde sein.  
Lust? Wir freuen uns auf Dich: 
 

Konfi 3 findet zu folgenden Terminen statt: 
26.09.2026; 17.10.2026; 5.12.2026; 23.01.2027; 20.02.2027; 20.03.2027; 
14.04.2027 
Jeweils samstags von 10 – 12 Uhr.  
09.05.2027: Abschlussgottesdienst mit Abendmahl 
 

Anmeldung bis zum 24.9.2026 unter ilvesheim@kbz.ekiba.de.  
Achtung: Konfi 3 ersetzt nicht die Konfirmationszeit in der 8. Klasse und ist auch keine 
Voraussetzung, um die Konfirmationszeit in der 8. Klasse besuchen zu können.  

mailto:ilvesheim@kbz.ekiba.de
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Kein Witz – echt passiert! 
 
Was erwarten Eltern, wenn sie per Mail ihr Kind bei uns zur „Konfiguration“ anmel-
den? Oder hat da das Autokorrekturprogramm von Outlook einen Streich ge-
spielt? Wir vermuten: Gemeint ist die Konfirmation. 

Aber auch im Schul- und Gemeindealltag kommt es zu Missverständnissen, 
die zum Schmunzeln anregen. Beispiele dafür bietet diese Seite und der Cartoon 
auf S.48, der eine reale Begegnung in der Hans-Thoma-Schule widerspiegelt. 
 
Nicht gut Kirschenessen 
 
Religionsunterricht in der dritten Klasse zum Thema Kirche. 
Schüler:  Weil wir grade die ganze Zeit von Kirschen reden,  
  fällt mir ein, dass ich da immer Würmer drin habe. 

 
 

 
 
Sportlich & reinlich  
 

Der Pfarrer (im Jogginganzug) trifft vor der Kirche auf die Gymnastikfrauen, 
die gerade das Gemeindehaus verlassen: 
 
Pfarrer:  (spaßig) Komm ich zu spät? 
Frau: Ja, wir sind fertig. Aber schauen Sie mal, was wir gemacht haben  
 (zeigt Besen) 
Pfarrer: Oh, Poledance. 
Frau: Nein, Spinnweben! 
  

Cartoon von Ellen aus 
der Comic-AG an der 
Hans-Thoma-Grund-
schule. 
Weitere Cartoons gibt´s 
auf dem KIKIBLOG. 
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Lebendiger Advent 
 
Im letzten Jahr war der Lebendige Ad-
vent so gut besucht wie nie. Es waren 
– über alle Veranstaltungen gerechnet 
– sicherlich mehr als 400 Besucherin-
nen und Besucher dabei. Toll, dass so 
viele Menschen kommen – und es so 
viele GastgeberInnen gibt, die einla-
den. 

Wir nehmen die Anmeldungen so, 
wie sie kommen und so sind für den 

Winter 2026 schon etliche Termine 
vergeben. Sie sollten sich also lieber 
früher als später überlegen, ob Sie ei-
nen Termin übernehmen wollen. 

Rufen Sie einfach im Sekretariat an 
oder schreiben eine Mail – und dann 
ist hoffentlich noch genau der Tag frei, 
den Sie sich wünschen. FSt

 
 

Ökumenischer Schöpfungsgottesdienst 
 
Auch in diesem Jahr möchten wir wie-
der mit Euch einen Schöpfungsgottes-
dienst auf dem Dorfplatz feiern. 
Vor 15 Jahren hatten wir unseren ers-
ten Schöpfungsgottesdienst mit dem 
Thema: ,Kommt alle zum Wasser“, 
Wir wollten einen Gottesdienst mitten 
im Dorfleben gestalten, während des 
Wochenmarkts auf dem Dorfplatz. 
Den etwas anderen Gottesdienst, mit 
Singen, geistiger und weltlicher Nah-
rung, Lachen und der einen oder an-
deren Überraschung.  

Bei unserem ersten 
gemeinsamen Gottes-
dienst bekam jeder Got-
tesdienstteilnehmer ei-
nen kleinen Becher fri-
sches Quellwasser. Wir 
spielten Theater, tanz-
ten, tauchten ein in das 
Märchen „die Bremer 

Stadtmusikanten“, dekorierten einen 
Wald, die Arche Noah, unzählige Ku-
scheltiere, waren auf Stühlen und auf 
dem Platz verteilt und vieles mehr. 
Mittelpunkt war und ist immer die 
große Schöpfung Gottes - bewahren 
und erhalten ist unser Ziel. 

Seid gespannt was uns dieses Jahr 
zu dem Thema: »Hast Du erkannt, wie 
weit die Erde ist?“ (Hiob 38,18) ein-
fällt. Wir feiern Schöpfungsgottes-
dienst am: Freitag, den 4. September 
2026 um 10.30 Uhr, an der früheren 

,,Fleck‘schen“ Scheune. 
Wir freuen uns auf 

Euer Kommen. 
 

Das Team des Schöp-
fungsgottesdienstes 
 H. Seitz
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NACHgedacht 
Du zuerst 
 
Ich muss lächeln, bevor er es tut. 

Wenn ich weine, macht er mir nach 

Wenn ich strahle, voller Mut, 

zeigt ers mir direkt und selbst schwach, 

seh ich mich ganz ungefiltert in ihm. 

Ein Spiegel. 

Ich muss es sein, bevor ich es sehen kann, 

und vielleicht, denk ich dann, 

ist das ja im Leben nicht sehr anders. 

Ein Spiegel ist nicht dazu da, 

dass wir uns kritisch und noch kritischer betrachten, 

was ist schlecht an mir und was dachten die Leute denn wohl 
gestern von dir. 

Ein Spiegel kann dein Zeichen sein, 

dass es immer nur mit dir beginnt. 

Dein Leben kann dir nicht zeigen, 

was du nicht bereit bist, zu halten. 

Es gibt dir das, was es in dir sieht. 

Dankbarkeit, zieht noch mehr Dinge an, 

für die man dankbar sein kann. 

Fröhlichkeit, bringt dir noch mehr Möglichkeit, 

zu lachen und all das zu machen, was dich glücklich sein 
lässt. 

Mit Mut zeigst du dem Leben, 

dass du bereit bist, etwas zu geben, 

um zu bekommen, was du wirklich willst. 

Und Liebe? 

Die darf auch bei dir anfangen, 

um sie dann gespiegelt 

auch von außen zu empfangen. 

Lass mal mehr so leben, als stünden wir vor einem Spiegel, 

aber ohne Angst, 

sondern zeig dir erstmal selbst, wie schön du lächeln kannst. 
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Auflösung des Rätsels zu Paul Gerhardt:  
26 Lieder von ihm enthält unser Gesangbuch  
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Taufen 
 
Luna Glattfelder Mk 9, 23b 

Emilia Sophie Blasius Ps 91, 11 

Lara Marie Blasius Jer 29, 11 

Leon Blasius Ps 23, 1-3 

Gianni Salvatore Scarfalloto Ps 91, 11 

Marlen Camila Fuchs 2. Mose 23, 20 

Mohammed Andrei Birnamani  Joh 6, 35 

Leni Marie Förster Ps 91, 11 

Luna Victoria Frank Spr 4, 23 

Theo Jakoby Mk 9, 23b 

Luke Le Cardinal Ps 139, 5 

Emma Schuster  Jos 1, 9 

Emily Stumpf Spr 2, 10-11 

 
Trauungen 

 
Christian und Ines Tenbaum, geb. Tuschner Hebr 10, 24 

Stephan Heinz und Jessica Lindenberger Ps 139, 5 

Marco und Elena Steck, geb. Ferrara Joh 16, 22 

Marcel und Shirin Klyta, geb. Köber 1. Kor 13, 8a.13 

 
Abschied 

 
 

Beate Breth 62 Jahre 1 Kor 13, 13 

Alina Rösler, geb. Bach 36 Jahre 1. Kor 13, 13 

Eckhard Geisinger 79 Jahre Ps 103, 1.2 

Karl Schaaff 81 Jahre Spr 3, 5 

Eberhard Heyn 92 Jahre Ps 37, 5 

Ruth Bergmann, geb. Limbach 86 Jahre Ps 107, 1 

Karl Kneier 89 Jahre Ps 23, 4 

Annemarie Reinhard, geb. Knorr 76 Jahre 1. Kor 13, 13 

Gisela Kruckis, geb. Szaputtis 87 Jahre Ps 103, 13 

Irmtraut Urbach, geb. Klein 86 Jahre Ps 16, 11 

Roland Eckel 84 Jahre Ps 23, 1.2 

Elsbeth Kanzler, geb. Menz 88 Jahre Röm 12, 12 

Arnulf Twele 84 Jahre Koh 3, 1 



 

Wir haben ein Ohr für Sie! 
 
Sie drückt ein Problem? Sie suchen ein offenes Ohr oder Beistand im Gebet? Sie 
haben Anregungen, Kritik oder Fragen zu unserer Kirchengemeinde? Bitte mel-
den Sie sich bei uns. In aller Verschwiegenheit hören wir uns Ihre Sorgen und Ge-
danken an und besprechen Ihre Anliegen. 

 
Franziska Stoellger 
Tel.: 06203 42836 
Franziska.Stoellger@kbz.ekiba.de  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 Dierk Rafflewski 
 Tel.: 06203 42421 
 Dierk.Rafflewski@kbz.ekiba.de 
 
Sprechzeiten Sekretariat:  
Mo, Di, Fr von 9 – 12 Uhr  
und Do von 14 – 18 Uhr  
Telefon: 06203 4 28 36  
heddesheim@kbz.ekiba.de 

 
Falls erst mal nur der Anrufbeantworter spricht, hinterlassen Sie bitte eine Nach-

richt. Wir rufen so schnell wie möglich zurück. 
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